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Fortsetzung der Candiagsdebatte über den Iallesechen Fascisten-Sonniag. Kbgeordneter Gen. Drescher
gegen die Kommunistischen akenkreux-celfer. die Organisation der republikanisehen Veriteidigung.

Elefantiaſſs.
Halle (Saale), 23. Mai.

Jm Preußiſchen Landtage wurde geſtern die Debatte über die
halliſche Faſciſtenparade fortgeſetzt. Als Redner der
ſozialdemokratiſchen Fraktion trat diesmal der Genoſſe Dreſcher
Gall2) auf.
War es am Mittwoch dem Genoſſen Waentig möglich, die halli
ſchen Vorgänge in ihrer Totalität zu behandeln, ſo ſorgten am
Donnerstag die Herren Hommuniſten dafür, daß ſich unſer
Redner vorwiegend mit ihnen zu beſchäftigen hatte. Daß aus
dieſer Beſchäftigung eine Generalabrechnung für die
Moskauer Helden wurde, reſultiert aus den freundlichen An
regungen der Herren Scholem und Kilian.

Die Kommuniſten befolgen in allen Lebenslagen eine wahrhaft
elefantiſche Taktik. Sowie ſie am 11. Mai die Polizei
Kräfte von den Faſciſten fortzogen und auf ihre eigene „Front“
konzentrierten, ſo riſſen ſie am Donnerstag den ſozialdemokrati-
ſchen Redner mit bewundernswürdiger Zähigkeit aus dem Zwei
Zampf mit dem deutſchnationalen von Lindeiner, um
ſeine Angriffe auf die KPD. zu lenken. Die Mansövrier-
fähigkeit dieſer Leute iſt fabelhaft. Nichtsdeſtoweniger
heulen ſie ſtets wie angeſchoſſenes Wild auf, wenn man ihnen ihre
Bütteldienſte für die Regktion unter die Naſe reibt.

Das Heiterſte, was fich die Herren von der Moskauer Einheits-
front geſtern leiſteten, war zweifelsohne ihre Behauptung, ſie
Kämpften für die Republik Sie haben für die Republik auch
in Ungarn, Jtalien und Bayern gekämpft. Und überall,
wo ſie hämpften, iſt die Republik bereits tot oder liegt in den
ßten Zügen. Sie haben auch in Halle ſeit Jahren für die
Republik mit dem Erfolg gekämpft, daß Halle heute die Stadt des
Stahlhelms und des Hakenkreuzes iſt. Sie werden ſo
lange für die Republik kämpfen, bis nichts mehr von ihr übrig iſt.
Sie gleichen dem vielbewährten Elefanten im Porzellanladen.
Schade, daß dieſer Elefant nicht ſprechen kann, er würde ſich mit
ihnen ſolidariſch erklären. Er würde ſich mit ihnen wundern,
daß ausgerechnet in Halle die Faſciſtenparade ſtattgefunden hat.

Sie merken's nicht und werden es wahrſcheinlich nie merken,
daß ſie der Pflanze Hakenkreuz ſeit 1919 ununterbrochen mit dem
Blut verführter Arbeiter den Boden gedüngt haben. Sie
merken's auch nicht, daß ihr wildes Geſchrei, ihr beſinnungsloſes
Umhergeſchlage, ihr bewaffneter Putſchkampf, ihre brutale Jn-
toleranz gegen Andersdenkende nichts weiter als Etappen auf dem
Wege zur monarchiſtiſchen Gegenrevolution ſind, die
ſie mit allen Mitteln der geiſtigen Blindheit und des fanatiſchen
JndieJrreRennens gefördert haben.

Die Tage der Republik wären gezählt, ihre Sterbeſtunde hätte
bereits geſchlagen, wenn ſie den Händen dieſer wahren Avant-
gardedermonarchiſtiſchen Reaktion anvertraut wäre.
Wo die Moskauer Rubelſoldaten auftreten, zerſtören ſie. Sie
haben in Deutſchland ſeit der Revolution keinen anderen Beweis
als den der Zerſtörung, der Schwächung und der Zer-
ſplitterung der deutſchen Arbeiterſchaft erbracht.
Nicht eine einzige poſitive Leiſtung auf politiſchem,
wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet kann ihnen gutgeſchrieben
werden. So wie ſie der Konterrevolution durch ihre unzeitgemäßen
Streiche die Bahn ebnen, ſo haben ſie die ihr zugänglichen Teile
der Arbeiterſchaft für den geſellſchaftlichen Befreiungskampf auf
abſehbare Zeit unt ruglich gemacht. Und es trifft im vollen
Umfange zu, was der Genoſſe Dreſcher geſtern im Landtag
ausführte: „Die Zukunft der deutſchen Arbeiterſchaft
ruht auf den Schultern der Sozialdemokratie trotz
aller entgegengeſetzten Erſcheinungen der letzten Zeit.“

Mögen die mitteldeutſchen Arbeiter aus dem halliſchen Faſciſten-
Tag die Methode erkennen, wie man die Republik nicht ſchützt.

nun kommen wir zum poſitiven Aufbau jenes Felſenfundaments,
auf dem die Republik der Freiheit und der Arbeit erſtehen ſoll.

Nachſtehend die Landtagsrede des Genoſſen Dreſcher:

Abg. Dreſcher- Halle (VSPD.):
Meine Damen und Herren! n Zurufe. b. d. Komm.)

Die wunderbaren Em gsgrüße werden mich nicht hindern, das
g ſgep. was ich zu ſagen habe. Nachdem die Abgeordneten

r. Schreiber und Dietrich feſtgeſtellt haben, daß es in
Halle keine nationgle Feier geweſen iſt, die am Denkmal
ſtattgefunden hat, ſondern eine Feier der Feinde der Republik,
ann ich mich darauf beſchränken, hinzuzufügen, daß es eine

ier der organiſierten Feinde der Republik war (Zurufe b. d.
und daß diejenigen, die ſich als Freunde der Republik

en, daraus die Lehre ziehen müſſen, daß ſie die Verteidi
zung der Republik auch in organiſierter Weiſe ſchützen müſſen. ſitzt.

(Zurufe b. d. Komm.) So allerdings nicht, wie die Herren Kom-
muniſten den Kampf gegen die Faſciſten führen, den ſie ja auch
nicht für die Republik führen, ſondern für etwas ganz
anderes, worauf ich auch noch zu ſprechen komme.
Lindeiner ſprach davon, daß man bei einer vorausſ
Politik nicht ſo hätte vorgehen dürfen, wie es geſchehen iſt.
bin vielmehr der Meinung: eine wirklich vorausſchauende Politik
müßte auch auf der rechten Seite endlich Klarheit darüber ſchaffen,
daß man ſo dem preußiſchen Volke nicht dient, wie es die Faſciſten
in der letzten Zeit getan haben. Aber da dieſe Frage mein Freund
Dr. Cohn bereits erledigt hat, kann ich es mit dieſer ku
Bemerkung genug ſein laſſen. Aber auf einige Dinge, die Herr
von Lindeiner vorgetragen hat, muß ich doch eingehen. Er ſprach
davon, daß die Weimarer Verfaſſung
keinen inneren Frieden geſchaffen habe.
marer Verfaſſung iſt daran nicht ſchuld.
Reihe von Leitſätzen, mit denen ſehr gut der innere Friede mög
lich wäre, wenn die dort nicht wären (nach recht s) und wenn
die nicht wären (nach links).
Dann brauchte der Artikel 48 niemals angewendet zu werden.
Er kommt nur in Anwendung (zu den Kommuniſten) Jhret-
wegen und dieſer (nach recht s) Leute wegen.
putſchismus und der Linksputſchismus haben gemein

eimarer Verfaſſung ihre

bisher noch
Sie hat eine ganze

(Große Heiterkeit b. d. Komm.)

Der Rechts
2rhindert, daß die

konnt
Wirren ausüb

Was ſind Provokatſonen
Herr von Lindeiner ſagte, man ſollte doch nicht ſo nervös werden,

wenn ſich derartige Feſtlichkeiten (1) zeigen, und er warf
die Frage auf, was denn Provokationen ſeien.
r ſtark gewundert, wie ein Mann von dem Jntellekt des
Herrn von Lindeiner fragen kann, was denn Provokationen ſind,
daß er nicht wiſſen will, was Provokationen ſind.
angene Provokationen bis in die Gegenwart hinein dazu geführt
aben, daß Männer wie Erzberger, wie Rathengau und

andere ſcheußlichen Mordwaffen zum Opfer gefallen ſind, wenn
weiter der Münchener Putſch, der Putſch in Küſt rin und
auch die Vorgänge in Halle kein Beweis dafür ſind, daß wir

rovokationen ſchon gehabt haben, dann weiß ich
nicht, wo Herr von Lindeiner noch weitere Beweiſe hernehmen
will. Auch im Verlaufe der halliſchen Vorgänge haben ſich nach
der Feier noch Provokationen gezeigt, die Herrn von Lindeiner
eigentlich ein Licht aufſtecken müßten.

Jn der nachfolgenden Woche
11. Mai ſind jeden Abend größere Trupps von Werwolf- und
Jungdo-Leuten in Trupps von 50 bis 100 Perſonen durch die
Stadt marſchiert, ziemlich geſchloſſen, und haben das Publtkum

Die Polizeimannſchaften haben ſich, wo ſie dazukamen,
bemüht, dieſe Trupps auseinanderzubringen und haben ſie auch

(Zuruf b. d. Komm.)
ein Beiſpiel dafür aus dem Mitteldeutſchen Kurier“ angeführt,
daß dieſe Aufgabe die Schupoleute erfüllt haben. Wo dieſe Trupps
aber von den Schupoleuten nicht geſtört wurden, haben ſie das
Publikum in der ſchlimmſten Weiſe beläſtigt, und es hat ſich dann
bei der Verhaftung ſolcher Leute herausgeſtellt, daß ſie Waffen

(Abg. Kilian: Es ſind einmal
Was hat denn dann Jhre

(Erneuter Zuruf b. d. Komm.)

Wenn ver-

ſehr gefährliche

t Jch will nur eine eingigeherausgreifen.

auseinandergebracht. Sie haben ja ſelbſt

aller Art bei ſich gehabt haben.
15 Revolver beſchlagnahmt worden!)
ganze Rede für einen Zweck gehabt?
Jch werde Jhnen dann noch etwas anderes beweiſen.

Cindeiner, Frankreich und Scholem.
dann noch die FrageHerr von Lindeiner hat aufgeworfen:Glaubt jemand, daß in Frankreich ſolche Feiern, wie ſie hier

verboten waren und wie ſie in Zukunft verhoten werden, verboten
Dieſer Frage gegenüber

ſtellen, ob denn dieſe Feiern ſich gegen die bisherige franzöſi-
ſche Politik richten, oder nicht vielmehr gegen die Weimarer
Verfaſſung, gegen die heutige Republik?
Feiern, ich glaube nicht eine einzige, auch nicht die in Halle, hat
ſich gegen die franzöſiſche Gewaltpolitik gerichtet, ſondern dieſe
Feiern haben ſich gegen die deutſche demokratiſche Republik ge-

Das war der Zweck dieſer Feiern.
die Herr Lindeiner aufgeworfen hat, völlig überflüſſig. Jch möchte
Herrn von Lindeiner, wenn er da wäre er iſt nicht da
fragen, welche Seite ſeines Herzens wärmer ſchlägt:
Herrn Poincaré oder die gegen die deutſche Republik.
dieſe Seite ſchlägt ſtärker.
politiſch, ſehr intereſſantl)
in den Windeln lagen!
b. d. Komm.)

Gegenfrage

Keine dieſer

Darum iſt die Frage,

Jch glaube,
(Abg. Scholem:

Jch war ſchon politiſch, als Sie noch
(Große Heiterkeit, Lachen und Zurufe

Aber ich laſſe mich ſelbſtverſtändlich nicht von ſolchen
„bedeutenden“ Politikern, wie Herrn Scholem, ans
bringen. Dazu iſt Herr Scholem ja doch nich

Severing Gagyl.
Herr. von Lindeiner hat dann in ſeiner zweiten R

ſehr intereſſante Bemerkur e le
Kommuniſten gar keinen
dafür, wie wenig die Herren Kommuniſten Poli-
t iker ſind. Herr von Lindeiner hat zu Severing geſagt, wenn
er einmal hier unten (im Saale) ſitzen und ſcharfe Reden gegen
die Deutſchnationale Partei halten würde, ſo würde das ſeiner
Partei immer noch lieber ſein, als wenn er auf dem P

Aber daß die Kommuniſten daraus etwas

indruck gemacht hat

iniſterplatz
das welche politiſche Aufgaben geſehen. Alſo erſt, nachdem in dieſer

glaube ich nicht. (Lachen b. d. Komm.) Sie ſtellen Jhre
ganze Tätigkeit darauf ein, die Entwicklung dahin zu treiben, daß
Severing verſchwindet und Herr General Gayl an ſeine Stelle tritt.
(Zuruf b. d. Komm.: Deshalb ſind wir in Halle anmarſchiert!
Daß Sie nachher in Halle und in anderen Bezirken heſtimmt nicht
beſſer behandelt werden, müßte Jhnen klar ſein. Vielleicht iſt es
Jhnen auch klar, wenn Sie ein wenig darüber nachdenken.
Aber das, was Sie bei Jhrem Nachdenken herausfinden, zu ſagen,
fällt Jhnen nicht ein; Sie verſchweigen es aus agitatoriſchen
Gründen.

Die Träger der Republik.
Nun zu Herrn Kilian und Herrn Schnetter! Herr Kilian

hat ſich gleich in ſeinen erſten zwei Sätzen dreimal wider-
ſprochen. Er ſagte u. g., die Rechtsputſchiften, die Faſciſten
hätten hier eine große Offenſive gegen den Miniſter Severing er-
öffnet. (Abg. Kilian: Jn Halle!) Dann aber ſagte er, es ſei
eigentlich keine Offenſive, es ſei gewiſſermaßen ein Lob (I) dabei
herausgeſprungen. Dabei habe ich eben feſtgeſtellt, welche Ge-
dankengänge Herr von Lindeiner bei ſeinem angeblichen Lobliede
entwickelt hat. Herr Kilian hat dann ferner hier eine Reihe von
Dingen geſchildert, die nach meiner Auffaſſung erſt einmal klar-
eſtellt werden müßten, bevor man ſich in der Art darüber aus-

ſpricht, wie er es getan hat. Darüber beſteht wohl kaum irgend-
eine Meinungsverſchiedenheit in dieſem Saale ich glairtbe, auch
auf ſeiten der Rechten wird es anſtändige Leute geben, die wie ich
der Meinung ſind daß man Gefangene nicht brutal behandeln
darf. Wenn Gefangene, wenn Arbeiter von Schutzleuten brutal
behandelt worden ſind, ſo wird das jeder anſtändige Menſch ver
urteilen. Jch weiß nicht. in welcher Partei mehr anſtän-
dige Menſchen ſind: bei den Kommuniſten oder bei den
übrigen Parteien dieſes Hauſes. Herr Schnetter erklärte
ausdrücklich und wörtlich, ſeine Freunde ſeien die eigentlichen
Träger der Republik. (9) (Heiterkeit.) Er ſprach davon, daß
ſeine Freunde die Republik zu ſchützen hätten; das war ungefähr
ſein Gedankengang. Wenn ein Kommuniſt ſo etwas ſagt, dann
muß jeder, der die Tätigkeit der Kommuniſten etwas näher kennt,
darüber lachen. Die Kommuniſten haben, ſo lange ſie in Dentſch-
land eine politiſche Rolle ſpielen, noch niemals etwas anderes ge-
tan, als die Faſciſten, die am Sonntag in Halle aufmarſchiert
ſind. (Sehr richtigl links. Lachen b. d. Komm. So wie die
Faſciſten in Halle Moltke feiern, ſo wie ſie Schlageter
feiern und wie ſie anderes für ihre Parteizwecke ausnützen, ſo
verwenden die Kommuniſten die Moltkefeiern und andere Feiern
für ihre Parteizwecke. Die einen ſind ſo ſchlimme Sünder mie
die anderen, nicht wert, in dieſer demokratiſchen Republik über-
haupt tätig zu ſein. Sie ſind es nicht wert, aber die Demokratie
ſchützt auch ſolche Leute. (Zuruf b. d. Komm.) Sie wandern ja
nicht nach Rußland, weil es Jhnen in Deutſchland noch bedeutend
zeſſer gefällt als drüben. (Sehr gut! b. d. Soz.) Sie wiſſen
yenan, warum Sie nicht nach Rußland auswandern wollen. Sie
machen hier in Deutſchland Putſche und berufen ſich dann auf
das gleiche Recht. Daß das richtig iſt, haben die Vorgänge in
Halle, in Fürſtenwalde uſw. bewieſen. Herr Kilian hat
hier ausdrücklich feſtgeſtellt: es iſt kein Verbot des kommuniſtiſchen
deutſchen Arbeitertages erfolgt: erſt iſt die Feier im „Volkspark“
uſw. zugelaſſen worden, und erſt als wir Kundgebungen im Freien
anmeldeten, iſt das Verbot gekommen. Nein, die Wahrheit iſt
anders: erſt als die Aufrufe erſchienen, iſt auch ein Verbot der
geſamten Veranſtaltungen erfolgt. Herr Kilian hat hier wörtlich
vorhin erklärt: Wir haben kein Hehl daraus gemacht, daß wir uns
nicht auf friedliche Kundgebungen in Lokalen und auf Feiern be-
ſchränken wollten. (Sehr richtigl b. d. Komm.) Und dann
wundern Sie ſich noch darüber, wenn eine Kundgebung verboten
wird, von der Herr Kilian hier ſelbſt erklärt hat, daß ſie nicht
friedlich beabſichtigt war? (Zurufe b. d. Komm.)

Was Sie eigentlich mit Jhren Kundgebungen bezweckten, iſt klar,
und da brauche ich auf die verſchiedenen ſchönen Artikel, die Sie
veröffentlicht haben, gar nicht einzugehen es genügt, einen einzigen
Satz aus den vielen ſchönen Sätzen herauszugreifen und hier zu
verleſen. Jm kommuniſtiſchen Blatt von Halle vom 8. Mai ſtand
geſchrieben:

„Die KPD. hat den Maſſen geſagt, daß die kommenden Kämpfe
ausgetragen werden auf den Barrikaden, in den Betrieben, im
Bürgerkrieg.“ (Hört, hört! b. d. Soz. Sehr richtigl b. d.
Komm.) „Wir haben die Wahlen hinter uns, jetzt geht es in den
Krieg!“ (Hört, hört! b. d. Soz.) „Maſſen heraus zum Kampf,
zur letzten Schlacht!“ Und Sie haben doch ſelbſt geſagt, daß Sie
nie ein Hehl daraus gemacht haben; hier ſteht's drin! (Lachen
b. d. Komm.) Weiter heißt es: „Nach dem Kriege, nach gewonne-
ner Schlacht werden wir den Sieg feiern in Sowjet-Deutſchland.“
Wenn man ſolche Dinge publiziert und nachher hier von der
Parlamentstribüne herab ſagt: „Wir haben nie ein Hehl daraus
gemacht, was wir wirklich wollen“, ſich aber nachher
noch entrüſtet hinſtellt und ſich über Verbote beklagt, dann
reicht dazu mein Verſtändnis für das, was man politiſche
Heuchelei nennt, nicht aus. (Sehr gut! b. d. Soz. Zurufe
b. d. Komm.) Derjenige Teil der deutſchen Arbeitermaſſen, der
ſich von ſolcher volitiſchen Heuchelei führen läßt, iſt ernſthaft zu
bedauern. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Wir haben in unſerer ganzen Parteigeſchichte ſtets den aller-
größten Wert darauf gelegt. nicht zu heucheln; das, was
wir ausſprachen, ſprachen wir aus tiefſter Ueberzeugung
aus in dieſer kleinlichen, heuchelnden Weiſe haben wie nie irgend
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Beiſe die Sache aufgegogen war, das Verbot erfolgt. Sa m n ſind die der J A ter e

In iſt d eann er abgeſchlo rden.auernde b. d. Komm. Glocke des identen.) Sr.

zührer z e e re weihun ache haben ſolche Aufrufe ni ere t. Die ſind weſentlich klüger, obwohl ſie viel t u
I8 S den Kommumiſten). Jmmer ſind die Stärkeren liüi

e eeeeeeree eneſe elt, etärker als Sie. Jhre Kraft wird ni dieſe Leuten pfen, wenn unſere Kraft ſich c
„Gott ſei Dank“.

Als Miniſter Severing hier verſchiedene ähnliche Stellen aus
verlas, da rief Her Scholem: „Sehr gutl!“Als Schnetter ſagte, die Faſciſten werden die bald

ap acht haben, Herr Menzel: „Gott ſei Dank!“ Bei
ziner ſolchen Jdeengemeinſchaft zwiſchen den Faſciſten und den
Z2ommuniſten braucht man ſich wirklich nicht zu wundern, (venn
e Din
Herr tter warf die Frage auf, warum denn rechnet

ſie Faſciſten nach Halle, in die rote Zentrale, gekommen
eten. e war einmal eine rote Zentrale; heute iſt ſie es
richt mehr. (Zuruf links.) Wir haben jahrzehntelang
n e einen Reichst dneten gehabt, einen Sogzialdemo
waten, alſo eine ſozialdemokratiſche Mehrheit indaklke und im Saalkreife gehabt. Nachdem die Kommu-
tiſten in Halle aufgetaucht ſind, iſt die Mehrheit für die Arbeiter
laſſe verlorengegangen. Heute haben wir in Halle eine
äche Mehrheit. (Hört, hört! b. d. Soz.) Jm Bezirk Halle hatten
vir bei den vorletzten Wahlen das umgekehrte Verhältnis. Da-
nals hatten wir fünf Bürgerliche, darunter einen Demokraten,
und ſechs Arbeitervertreter; heute haben wir nur noch fünf
Arbeitervertreter, ſechs rechtsgerichtete Bürgerliche und keinen
einzigen Demokraten. Die Kommuniſten haben ihre Anhänger-
ſchaft um 50 000 verringert. (Hört, hört! b. d. Soz. Wider-
ſpruch b. d. Komm.) Um 50000 Wähler haben Sie Jhre An
hängerſchaft gegen die letzten verfloſſenen Wahlen zum Preußi-
ſchen Landtag verringert. Dagegen iſt gar nichts zu ſagen, dieſe

en ſind Tatſachen. Wir haben alle darunter zu leiden.
wenn diejenige Partei, die ſich hier als die berufene Arbeiter

partei aufſpielt, in einem Bezirk eine ſo ſcheußliche Wirkung
hervorgerufen hat, wie dieſe Wahl ergibt, ſo iſt das der beſte Be
weis dafür, daß anf ihren Schultern die Zukunft der deutſchen
Arbeiterklaſſe nicht ruhen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Die Zukunft der deutſchen Arbeiterklaſſe ruht auf den
Schultern der Sozialdemokratfe, trotz aller entgegen

geſetzter Erſcheinungen der letzten Zeit.

Jch will damit die Diskuſſion mit den Herren Kommuniſten
rbbrechen, weil ich glaube, daß das, was über dieſe Leute zu ſagen
war, für die anderen, die politiſche Vernunft haben,
vollkommen genügt. Unbernünftige Leute kann man durch
längere Ausführungen nicht überzeugen, und den vernünftigen
wird das, was ich geſagt habe, genügen. (Zurufe b. d. Komm.)
Sie wird auch der Weiſeſte der Weiſen nicht überzeugen, aus dem
einfachen Grunde, weil Sie ſich ſelbſt für die Weiſeſten der Weiſen
halten, und derjenige, der ſich ſelbſt für einen Weiſen hält, wird
niemals ein weiſer Mann, und Sie (zu Scholem) werden auch
niemals ein weiſer Mann, weil Sie gar keine Luſt haben, etwas
zu lernen. (Zuruf des Abg. Scholem.) Sie ſind mir nicht
bedeutend genug, Herr Scholem, um Jhnen auf jeden Zwiſchenruf
zu antworten. (Sehr gut! b. d. Soz.)

Jch habe nun zum Schluß noch eine Bemerkung zu Herrn von
Lindeiner zu machen. Herr von Lindeiner ſprach ſo ſehr viel
davon, daß er bei den Vorgängen in Halle und auch bei dem, was
nunmehr kommen ſoll, bei den Verboten, das gleiche Recht
für alle vermiſſe. Jch muß Herrn von Lindeiner darauf
aufmerkſam machen, daß in den Ländern des Deutſchen Reichs,
wo wir heute rein bürgerliche Regierungen haben,
in Thüringen, in Mecklenburg, in Bayern, das gleiche Recht für
alle weit weniger gewahrt iſt als in Preußen. (Sehr richtigl b. d.
Soz.) Wenn es noch ein Land in Deutſchland gibt, bei dem von
gleichem Recht die Rede ſein kann, dann iſt es jetzt noch
Preußen. (Sehr gut! b. d. Soz.) Wie lange Preußen
noch dieſes Land ſein wird, weiß ich nicht. Jch glaube aber, von
der Stunde an, wo Herr Severing nicht mehr auf ſeinem Poſten
ſitzen wird, ſondern General v. Gayl oder ein anderer, wird das
Wort des Herrn v. Lindeiner vom ungleichen Recht einmal Wahr-
heit werden. (Sehr richtigl! b. d. Soz.)

Die Lehre von Halle.
Jch muß Jhnen (nach rechts) aber ſagen, daß wir es für not-

wendig halten, Sie davor zu warnen, den bisher beſchrittenen Weg
weiterzugehen. Die Lehre, die Halle gegeben hat,
wird ihre Früchte zeigen. Der organiſierte Auf-
takt in Halle der Feinde der Republik wird zur Folge
haben, daß nunmehr die wahren Freunde der Repu-
blik den Verteidigungskampf der Republik organi-
ſieren. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Und ſo, wie manches Schlechte
zum Guten ausſchlägt, hat der Faſciſten-Sonntag von Halle
wenigſtens den einen Nutzen gehabt, den wahren
Freunden der Republik als warnendes Beiſpiel zu
dienen. Unmittelbar nach dem 11. Mai hat ſich in Halle ſelbſt und
im ganzen Bezirk, wie überall, das Beſtreben gezeigt: Nun aber
endlich einmal ordentlich aufgetreten! Nun aber endlich einmal
gezeigt, daß es in Halle und im Deutſchen Reich auch noch ernſt-
hafte Freunde der Republik gibt. (Bravol b. d. Soz.) Das ſoll
und wird kein leeres Wort bleiben.

Wir werden hier nicht bloß eine Jnterpellation eingebrachf
haben, ſondern unſere nächſte Aufgabe wird nunmehr darin be
ſtehen, alle wahren Freunde der Republik zu ſammeln, organi-
ſatoriſch zuſammenzufaſſen, genau ſo, wie die Hitlerianer ſich
organiſatoriſch zuſammengefaßt haben. Und wenn mich nicht
Wes täuſcht, wird die Zahl der wahren Freunde der Republik weit
größer werden als die Zahl der Hitlerianer, der Feinde der
Republik. Wir wollen uns in einem Jahr wiederſprechen, ob in
einem Jahre noch weiter ſolche Dinge, wie in Halle, möglich ſind,
nicht etwa wegen der Verbote, ſondern darum noch möglich ſind,
weil auch die andere Seite, auf der die Freunde der Republik
ſtehen, in ernſthafter, organiſierter Kampfſtellung daſteht, bereit,
die Republik vor einem Putſch, vor einer Ueberrumpelung, vor
der Vernichtung zu ſchützen.
Uns iſt die Republik nicht n wir könnenuns vorſtellen, daß ſie noch viel, viel beſſer ſein

könnte. Aber wir ſind uns auch bewußt, daß unſere Repu-
blik in ihrer gegenwärtigen Form hundertmal
beſſer iſt als das, was kommen würde, wenn die
Hitlerigner und Ludendorffe in Deutſchland
ſiegreich wären. Und dieſen erklären wir denKrieg, ihretwegen verteidigen wir die Republik, und ich glaube,
in dieſem Verteidigungskampfe werden wir ſiegreich bleiben.
Bravo! b. d. Soz. und Dem.)

In Abwelenheit des Miniſters.
Die Rolle der Herren Mitarbeiter.

Das Berliner Tageblatt“ weiſt auf die Rolle hin, die gewiſſe,
dem Jnnenminiſter untergeordnete Miniſterial-
ze hörden bei den Vorfällen in Halle geſpielt haben, und hält
s für ſehr bedenklich, daß dieſe Behörden in Abweſenheit
es Jnenminiſters ihre Entſcheidungen entgegen den Ratſchlägen
des Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, des Regierungspräſi-
denten von Merſeburg und des Polizeipräſidenten von Halle ge
roffen haben. Das Blatt ſagt:

„Ein Miniſter des Jnnern muß die Möglichkeit haben, ſich

rbeiter aufgehaltde el en wen

ſo verlaufen, wie am vorigen Sonntag in Halle.

e
r

hat, ſeine

ten ſein, was man jetzt zu

ini des Jnnern hören wird. Jedenfalls
ität der Republik gegenüber politiſchen Beamten

dort eine Grenze haben, wo dieſe Loya-
efährdung der Republik ſelbſt wird.“

Der Artikel des „Berliner Tageblatts“ iſt ein Beweis dafür,
daß man auch im Lager des demokratiſchen Bürgertums die außer
ordentliche Gefahr der pfeudovaterländiſchen Bewegung klar er
kannt hat, und daß ſie weite Kreiſe des Bürgertums beunruhigt.
Die preußiſche Regierung wird zu zeigen haben, daß ſie nicht ge
willt iſt, bayeriſche Zuſtände auf preußiſchem Boden ein
reißen zu laſſen, und daß ſie Quertreibereien einzelner Jnſtanzen
nicht duldet. Was gedenkt übrigens Herr Miniſterialrat
M er, der Hauptſchuldige nach der Erklärung Severings zu
tun

Soxjaldemokratiſche Canatagskraktion

und Ruhrkampf.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen

Landtags hat zum Ruhrkonflikt folgenden Antrag eingebracht,
der ſchon in den aller nächſten Tagen zur Beſprechung gelangen
dürfte:

Der Landtag wolle beſchließen, das Staatsminiſterium zu
erſuchen:

1. zur unverzüglichen Oeffnung der Staatsbetriebe
im Ruhrrevier die notwendigen Mittel bereitzuſtellen,

2. den Kommunen im Ruhrrevier zur Unterſtützung der
unverſchuldet in Not geratenen Bevölkerung der Bergreviere die
erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen,

3. auf die Reichsregierung aufs ſtärkſte einzuwirken, damit
der verheerende Wirtſchaftskampf in den Bergrevieren im Ver
handlungswege beigelegt wird.

Gleichzeitig iſt der Handelsminiſter gebeten worden,
eine ſchleunige Sitzung des Staatsminiſteriums zu beantragen,
in der über die Bereitſtellung von Mitteln für die Oeffnung
der Staatsbetriebe beſchloſſen werden ſoll. Der Jnnen-
miniſter wurde erſucht, im Sinne der Ziffer 2 des Antrags Mittel
anzufordern, die den Kommunen im Ruhrrevier zur Unterſtützung
der unverſchuldet in Not geratenen Bevölkerung der Bergreviere

„Die Führer der Naton.“
Die Stärkung der Deutſchnationalen, dieſer Partei des reaktio

nären, feudalen Junkertums, durch die Rej veranlaßt
Wie ſehr die ent

rn, erkennt man
die Adel beſonde rohlocken.n Kinter M re J wluft
aus einer Entſchlieiner
Adelstag in Breslau gefaßt
r den „Faden“ deutſcher

Wege, der an das Sonnenlicht der Freiheit führt.“ Salege

wird dem Adel noch eingeſchärft, daß die Zeiten jetzt der Ver-
gangenheit angehören müſſen, in denen er ſich teilweiſe vom öffent
lichen Leben abwendete, und daß er wieder die Führung der
Nation übernehmen müſſe.

Tatſächlich weiſt der neue Reichstag eine merkliche Zunghme
der adligen Abgeordneten gegenüber der Nationalberſammlung
und dem erſten Reichstag der deutſchen Republik auf. In den
neuen Reichstag ziehen beinahe doppelt ſoviel Feudale ein, als in
dem vorigen Reichstag Vertreter des Volkes ſpielten. Allein di
Deutſchnationalen haben in ihren Reihen einen Fürſten
drei Grafen, drei Freiherren und ſechs „gewöhnliche“ Adlige auf
zuweiſen. Die Deutſche Volkspartei folgt mit einem
Freiherrn und vier Adligen, die Völkiſchen mit einem Grafen und
vier Herren „von“. Während das Zentrum nur einen Adligen,
die Bayern einen Grafen mitbringen, weiſen die Demo
kraten aus jeder Rangſtufe ein Exemplar auf: einen Grafen,
einen Freiherrn und einen Herrn „von“, Ohne adlige Mit
glieder ſind die beiden Arbeiterparteien und der
Mittelſtandsbund.

Trotzdem dürften ſich dieſe Fürſten, Grafen und
wenn ſie ſich tatſächlich einbilden, daß die Zeit
ſei, wo fie berufen werden, Führer des Volkes zu ſ.

„Von“ irren,
rgekommen

n.

Die engliſchen Bergarbeiterorganiſationen machten in den Ver
handlungen mit den Unternehmern die An e der neuen Lohn
regelung davon abhängig, daß die Lohnerhöhungen nur Mitgliedern
der Gewerkſchaften zugute kommen.

„Jn Moskan ſind beunruhigende Nachrichten aus dem r
eingetroffen. Aus an Mitteln werden den Arhbei
den Steinkohlenbergwerken und in der Metallinduſtrie
Löhne ausgezahlt. Die Zufuhr der
bzw. den Berufsverbänden und den

überwieſen werden ſollen.

hergt in der Defenſive.
Das deutſchnationale „Wunder“ iſt geſchehen! Am Diens

tag wurden die Mittelparteien von den Deutſchnationalen zu einer
Beſprechung über die Regierungsbildung eingeladen wenige
Stunden nach dieſer Beſprechung ſtellten die Herrſchaften ihre
Initiative bereits wieder ein. Das „Wunder“ hatte ſich alſo voll
zogen, Herr Hergt, der ſchließlich bereit geweſen wäre, das
außenpolitiſche Programm der Mittelparteien zu ſchlucken,
fand bei der Mehrheit ſeiner Fraktion keine Gefolgſchaft. Nichts
anderes als dieſe Tatſache verbirgt ſich hinter der parteiamtlichen
Auslaſſung der Deutſchnationalen über den Verlauf der Be-
ſprechungen, in der es u. a. heißt, daß die Deutſchnationalen die
Jnitiative eingeſtellt haben. Man verzichtete auf wei-
tere Verhandlungen, weil ſich die Herrſchaften ſelbſt ſagten, daß
eine Einigung über die Außenpolitik bei der Haltung des größeren
Teiles der deutſchnationglen Fraktion zu dem Sachverſtändigen-
gutachten vorläufig doch nicht möglich iſt. Alſo das erſte
Wunderfür Hergt.

Das zweite Wunder dürften wir vorausſichtlich ſchon in den
nächſten Tagen erleben. Jnzwiſchen iſt der kümmerlichen Jnitia-
tive des Herrn Hergt auf Vorſchlag der Deutſchen Volkspartei,
die mit allen Miteln verſuchen will, die Deutſchnationalen zur Mit-
verantwortung heranzuziehen, eine Jnitiative der Mittelparteien
gefolgt. Sie haben die Deutſchnationalen für Freitag vor
mittag, zu neuen Verhandlungen geladen, und obwohl es den
Herren Hergt und Weſtarp anläßlich der Haltung ihrer Fraktion
nicht ganz wohl zu Mute iſt, nahmen ſie dieſe Ein-
ladung an. Aus der Offenſive haben ſie ſich alſo mit ihrem
Einverſtändnis in die Defenſive drängen laſſen; denn während
am Dienstag Herr Her gt das große Wortk führte und die Mittel-
parteien vor gewiſſe Fragen ſtellte, wird das am Freitag
umgekehrt der Fall ſein. Der Mann der Wunder wird zu
nächſt Antwort geſtehen müſſen und dürfte erſt dann die Möglich-
keit haben, Fragen zu ſtellen. Die Mittelparteien wollen unter
allen Umſtänden verſuchen, die Deutſchnationalen zu einer ein-
wandfreien Erklärung über die kommende Außenpolitik zu ver-
anlaſſen. Entweder ſollen ſie Farbe bekennen und dann das Recht
erhalten, an der Regierungsbildung teilzunehmen, oder aber ſie
bleiben in der Oppoſition, und für dieſen Fall ſoll der Verlauf der
Verhandlungen dazu führen, daß die Deutſchnationalen nicht er
klären können, der Bürgerblock iſt an der Haltung de Mittelpar-
teien geſcheitert. Alſo, was auch kommen mag Wir werden bald
das zweite Wunder erleben! Entweder fallen die Deutſchnatio-
nalen nachträglich in ihrer Mehrheit noch um, und dann iſt ſo
gar das große Wunder geſchehen, oder aber ſie bleiben konſe
quent, und dann hat ſich im Sinne des Herrn Hergt ebenfalls

ein Regierungsprogramm zu beſitzen, ohne ſelbſt Reichskanzler zu
werden und ohne ſeine Partei in der Lage zu ſehen, mit dem Ge
ſchick des deutſchen Volkes experimentieren zu können. Arme
Exzellenz!

Die „Germania“ ſagt in ihrer Donnerstag-Abendausgabe
anläßlich der Verhandlungen mit den Deu len:

„Fünf Jahre haben die Deutſchnationalen das Volk gegen
die bisherige Politik aufgehetzt. Jett ſollen ſr ſ ver
ant wortlich mitarbeiten, zeigen, wie es beſſer zu machen
ſei. Aber ſchon bei dem Verſuche, ſachlich über ein rig
vprogramm zu diskutieren, weichen die Deutſchnatingalen
aus. Dieſe Haltung ſieht ſtark nach einer Bankrott- Er
klärung der deutſchnationalen Politik aus Für das Zen
trum kann ein Kanzler Tirpit nicht in Frage kommen. Jn

Das deutſchnationale (Vunder.
Fünt Jahre lang haben ſie gehetzt und nach der Futterkrippe gering.

im ſechſten kneifen ſie vor der Gerantwortung.

ein Wunder vollzogen. Er hat das zweitemal das Pech,

völlig aufgehört. Nachdem es zwiſchen den

Auseinanderſetzungen gekommen iſt, haben die

operationen eingeſtellt. r

e

Augenblick, wo die ſchwierigſten ol D wt enfrüheren Kriegsgegnern berein Be a r
die Leitung in die Hände eins Mannes zu kegen, der für

Kampfprogramm bedeutet.“ WEiner, der falſch gewählt hat.

Köln, 28. Mai, (Sig. Drahtberi
Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht am Her r die 9

ſchrift eines deutſchnationalen Wählrers erklärt
daß weite Kreiſe am 4. Mai deutſchnational gew
in beſonderer Weiſe ihr Deutſchtum zu bekunden. Armes Deutf
tum! D. Red.) „Dieſe Kreiſe erwarten aber, ſo heißt es in
Schreiben u. a., daß die Partei, nachdem ſie nun unter ihrer
wirkung in den Sattel gehoben wurde, nach rein ſachlichen von
den Belangen der geſamten deutſchen Wirtſchaft bedingten Ge
ſichtspunkten nüchtern und ohne Voreingenommenheit Stellung zuder erſten und wichtigſten Frage rer Behandlung des Sachvev
ſtändigengutachtens nimmt. Weite Kreiſe der deutſchnationalen
Wählerſchaft verwerfen jede Kataſtrophenpolitik. Sie ſehnen
ſich mit allen übrigen Vernunftpolitikern nach ruhigeren, geordneten
Verhältniſſen, die endlich einmal eine gewiſſe eit in der
geſamten Volkswirtſchaft gewährleiſten. Wenn eine Eini
zwiſchen den ſ mgungDeutſchnationalen und der bürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft hinſichtlich der Stellungnahme zum Sachberſtändigen
gutachten keine unüberwindbaren Schwierigkeiten bietet, wenn man
den Dingen auf den Grund geht, dann t dieſe Eini ſchnell
herbeigeführt werden. Sind wir wirklich vor die Alternative
geſtellt, das Gutachten entweder als Ganzes anzunehmen oder
abzulehnen, dann kann nach den bisherige Erfahrungen nur
eine Annahme in Frage kommen. Mißbranucht die Deutſch
nationale Volkspartei hinſichtlich ihrer Stellungnahme zum Gut
achten das ihr von der Mehrheit ihrer Wähler zweifellos unter
der Vorausſetzung gegebene Mandat, daß ſie ruhig und ſachlich an
der Wiedergeſundung unſerer Verhältniſſe mitarbeitet, wozu, wenn
keine andere Wahl als Annahme oder Ablehnung des Gutachtens
bleibt. unbedingt die Annahme gehört, dann werden dieſe Kreiſe
im Gefühl bitterer Enttäuſchungen ihr ohne weiteres und für
immer das Vertrauen entziehen. Es iſt wahrlich genug des
grauſamen Spiels. Die Mehrheit des Volkes ſehnt ſich nach klaren,
in Meten Verhältniſſen, mögen die Auswirkungen noch fo drückent

Cirpitz' Aufnahme in Englang.

Der Höhepunkt des Wahnſinns.“

d ſche e c 283. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Das engliſche PreſſeEcho zu den jüngſten politiſchen Vorgängenin Veutſhlach zeigt, daß die engliſche öffentliche re enraana r

pi z einen großen Einfluß auf die deutſche Politik zuſchreibt, die
in ſeiner Kanzlerkandidatur um Ausdruck komme. Der ndrud
Saghulüntiteget arg ea ven een ert, 773

r im Au a n als daSymbol cſerlicen Deutſchlands hin c e ihm die
a rantwortung für die imperialiſtiſche Außenpolitik deret t zu fürithen. Zum Kampf um e des
chverändigenplanes äußert „Dailh Telegraph“, es wäre der
hepunkt des 4aernnr wenn Deutſchland im Augenblick der

enderung der Ruhrpolitik und der Amneſtie der Gefangenen durch
Erweckung des Revanchegeiſtes alle Ausſichten auf eine Ausföd
nung und Zuſammenarbeit des geſamten Europas
u ipgna Amerire5 r ſolchen

a ergehen Deutſchlands Staat und Wirtſchaft würdidamit ſegliche Ausſicht auf Kredit Englands und ehe ver
lieren. Das ſchwergeprüfte deutſche Volk müſſe da eifen,wenn die Nationaliſten hierzu unfähig wären. ſſe das begreife
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Die Wahlen im Weſten.
Urſachen und Wirkungen.

ius dem Rheinland wird dem „Vorwärts“ geſchrieben
ticht nur im unmittelbar betroffenen Gebiet, im ganzen Land
der e der Wahl in den z Düſſcldorf-z und -Weſt und in Köln- Aachen Aufſehen,
ang, ja teilweiſe Erſchrecken ausgelöſt. Das iſt verſtändlich.
(eſen Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmen hatten ſelbſt
ſimiſten erwartet. Die paar Superklugen, die das „alles
V r haben, ſind natürlich genau ſo überraſcht worden
alle anderen.

Verſuch, den Ausgang der Wahlen richt ung s politiſchT. führt auf Abwege. Denn wer verſucht wird, für das er

s in Köln die dort die Partei führenden Anſchauungen und
gonen verantwortlich zu machen, fordert ſofort den Hinweis auf
iſſeldorfOſt heraus, wo andere Anſchauungen und Per-
men maßgebend waten, das Reſultat aber kein beſſeres iſt. Sach-
ez hat trotz Großer Koalition ſie lebt dort heute noch
n gewählt. Ebenſo Bielefeld mit dem Spitzenkandidaten Seve-

Aue richtungspolitiſch eingeſtellte Betrachtung der Wahlen bietet
e keiner Seite hin ein objektives Geſichtsfeld.
Für eine ernſthafte Unterſuchung ergeben ſich neben einigen

hchologiſchen enten von geringerer Bedeutung drei F
zten, die das Anſchwellen der kommuniſtiſchen auf Koſten der
zzialdemokratiſchen Stimmen erklären: für den engeren Bezirk
mm HKöln und im Aachener Revier der verhängnisvolle und u. E.
herflüſſige Spruch des Reichskommiſſars Mehlich
dex die Arbeitszeit der Bergarbeiter und die Verwendung von Po
zen während des Streiks im rheiniſchen Braunkohlenbergbau.
die rheiniſche Sozialdemokratie hat ihrer Abneigung gegen die
Entſcheidung Mehlichs deutlich Ausdruck gegeben. Nicht aus
Oypartunität, ſondern aus innerer Notwendigkeit. Unter dem
kinftuß der materiellen Wirkungen, die auf Grund der außer
gewöhnlich ſchlechten wirtſchaftlichen Lage auch nicht durch den
ſehenwöchigen heldenhaften Kampf beſeitigt oder auch nur ge
nildert werden konnten, fielen die Stimmen aber doch für die
mmuniſtiſche Liſte. Mehr aus Demonſtration als aus
inneser e d und aus der Bitterkeit heraus, die als
reſſende Krankheit vorerſt die einzig erkennbare Regktion auf das
rerhrecheriſche, größen wahnſinnige und aller geſchichtlichen Not-
xendigkeit und Entwicklung hohnſprechende Machtgebot der rheini-
ſken Braunkohlenherren iſt. Dazu die Verwendung von Schutz
poligei während des Streiks. Die Kommandos draußen im Revier
waren der unmittelbaren und wie allgemein anerkannt wird
nergiſchen und zielſicheren Hand des ſozialdemokratiſchen Polizei
rräſidenten entrückt. Es iſt mancherlei vorgekommen, was den ent
ſchiedenſten Proteſt unſerer Genoſſen und der Parteileitung not-
wendig machte. Die Unterſuchungen ſchweben noch, namentlich
iber die Schießerei vor der Chemiſchen Fabrik in Knapſach, die

drei Frbeiterleben forderte.
Die Wahlkoſten für die Fehler und Dummheiten der amtlichen

Organe trägt die Sozialdemokrat ie. Obgleich den Wählern
und den Kritikern bekannt iſt, daß wir im be, ſetzten Gebiet
leben und daß die Exekutivorgane nur unter der Verantwor-

ſtehen. War ſo an ſich ſchon die Situation keineswegs
beſonders ginttis, ſie wurde noch verſchlechtert durch den Unfug
der Mieter

verloren gingen, ſind zum großen Teil die ſozialdemokratiſchen
Wähler geweſen. Die Mieterliſte iſt allerdings wie eine ganze
Anzahl anderer Bewerber nur als vorübergehende Erſcheinung und
als Ausfluß der ungeheuren geiſtigen Verwirrung zu erklären.

des Ruhrkampfes.

Schwerinduſtrie daheim iſt.
Wer hat im unbeſetzten Gebiet einen wirklichen Begriff von der

v S Wucht, mit der die Folgen der Ruhraktion auf Volk
und Land an Rhein und Ruhr herniederſauſten?
mand, der es nicht die Wochen und Monate tagtäglich erlebte!

Die wirtſchaftliche Not, die nirgendwo grauenhafter
hauſte, iſt maßgebend für das Reſultat in ganz Rheinland und
Weſtfalen. Dazu kommt der ſeit Jahren auf dem Gebiet laſtende
rolitiſche Druck. Aus dieſen Urſachen hat ſich eine Stimmung
geformt, die ſi bei der Wahl als weithin vernehmbarer Wut-
und Verzweiflungsſchrei Ausdruck verſchaffte.

Dort, wo der Wahlkreis Köln Aachen über die Beſetzungsgrengze
hinausragt, im Oberbergiſchen, alſo bei Gummersbach und
an der Sieg, hat die Sozialdemokratie ſich glän-
zend geſchlagen. Dort wurden Wahlreſultate erzielt, die ſich
den beſten in ganz Deutſchland würdig an die Seite ſtellen können.Reſultat erzielten wir, wo im beſetzten Gebiet die

wirtſchaftlichen Folgen aus Mangel an großinduſtriellen Unter
nehmungen, alſo in den mehr ländlichen Gegenden, den ſüdlich der

Und das gleiche
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erwun- Verhältniſſen daran das Geringſte geändert.

tung, nicht aber unter der Jnitiative der deutſchen Verwaltungsu
iſten. Die 25 000 Stimmen, die durch perſönlichen Ehr

geiz, Strebertum und andere wenig angenehme Eigenſchaften glatt

Diz? Huelle des Uebels liegt aber in dem traurigen Ende
Der damit verbundene wirtſchaftliche

Zuſammenbruch traf mit ganzer, verheerender Schwere das be
ſetzte Gebiet, und doxt wieder die Territorien, in denen die

Das weiß nie-

nicht in der brutalen Härte waren. Es ift ſo,ine noch ſo raffiniert i Se kann daran
etwas ändern: Weder Perſonen noch deren taktiſche Einſtellung
zu den politiſchen Tagesfragen gaben bei der Wahl den Aus
ſchlag, ſondern die als alleinige Folge der Ruhrbeſetzung übrig
gebliebene völlige ſoziale Zerrüttung und Zermür-
bung. Keine gepfefferte Rede, keine noch ſo getreue Kopie kommu
niſtiſcher Methoden hätte unter den im beſetzten Gebiet herrſchenden

Es ſcheint ſo, als ob kein Bezirk und keine Arbeiterkategorie vor
dem Schickſal kommuniſtiſcher Sturzwellen verſchont bliebe. Ueber
das Rheinland ſind ſie jetzt hinweggebrandet. Sie werden bald
wieder, wenn auch im beſetzten Gebiet normalere Wirtſchaftsver-
hältniſſe ſein werden, wenn die Micum- Verträge und
der Zoll- und Verkehrsunfug vernünftigen, auf dem Boden realer
Möglichkeiten gewachſener Abmachungen e ſind, verebben.
Wieviel an wertvoller Aufbaugrbeit der letzten Jahre allerdings
dann weggeſchwemmt ſein wird, das iſt jetzt noch nicht vorauszuſagen. Wdenfaus muß die Politik der Partei darauf eingeſtellt

ſein, die im zen Gebiet zutage getretenen Urſachen des
Wahlausgangs für unſere Partei zu beſeitigen. Es muß gelingen,
die Arbeiterſchaft mehr als ſeither für die außen politiſchen
Probleme und deren Löſung im Sinne ſozialdemokratiſcher
Politik zu intereſſieren, wenn eine für ſie notwendige Löſung der
innerpolitiſchen Fragen erreicht werden ſoll.

gekordert.
„Der blödſinnige Gertrag von Verſalles,“

Paris, 283. Mai,
a Beſprechung im Elyſée zwiſchen PoincaréMar-Nach der

ſal-Herriot-Painlevé fordert die franzöſiſche Linkspreſſe mit der
größten F gkeit das Verſchwinden Millerands. Der ſozia-
liſtiſche „Populaire“ macht heute in ſtärkeren Worten als je-
mals den Nationalen Block für die Finanznöte Frankreichs ver-
antwortlich und ſchreibt, die Lage, unter der man leide, ſei das
Werk derjenigen, die „den blödſinnigen Vertrag von Verſailles ge
macht haben, das Werk der ſtumpfſinnigen Kammer, die aus der
niederträchtigen Abſtimmung vom Nvveniber 1919 hervorgegangen
ſei, das Werk der Regierung, die dieſe Kammer ſich gegeben habe,
das Wert in erſter Linie Poincarés, der die Lage noch verſchlim-
mert habe, und Millerands, der das, was geſchah, geduldet oder gar
gewollt habe“,

Das „Oeuvre“ ſchreibt, daß das geſtrige kurze Communiqueé trotz
ſeiner knappen Form „recht ſaftig ſei. Man ſieht aus dieſem
Communiqueé, ſo ſchreibt das Blatt, wie verantwortliche Miniſter
ſich bemühen, Politikern, die, „ſtreng konſtitutionell geſehen, keiner-
lei öffentliches Mandat haben“, die Lage darzulegen. Man ſieht
alsdan, wie dieſe einfachen Mitbürger ein Regierungsprinzip
äußern, das zwar recht ſelbſtverſtändlich erſcheint, trotzdem
aber eine ſcharfe Kritik alles deſſen darſtellt, was in den letzten
zehn Jahren vorgegangen iſt, während deren das Budget niemals
in „ſtwngem Gleichgewicht“, nicht einmal in leidlichem Gleich-
gewicht geweſen ſet,

Das britiſche Preſtige und die
Arbeiterregierung.

London, 28. Mai. (WTB.)
Jm Unterhauſe führte Arbeitsminiſter Shaw aus, das bri-

tiſche Preſtige ſei beim Amtsantritt der Arbeiterregierung
geringer geweſen als ſeit Jahrhunderten. Die Moham-
medaner und die Hindus vereinigten ſich im Widerſtand
gegen England. Die Regierung müſſe geſchickt eine
freundſchaftliche Politik gegenüber der Türkei einleiten.
Mac Donald habe das britiſche Preſtige in den Augen der Welt
erhöht und dem Frieden beträchtlich nähergebracht. Die Regie
rung könne nicht in wenigen Monaten die riefigen Fehler des Vor
gehens im Oſten wiedergutmachen. Auf die Bemerkung des Vor
ſitzenden, die Debatte laufe Gefahr, in eine Erörterung über
Außenpolitik auszuarten, Shaw müſſe ſich deshalb an das Thema
halten, erklärte dieſer, ohne eine vernünftige engliſche Außen
politik könne kein Handel gedeihen. Der frühere konſervative
Miniſter Joynſon Hicks begründete einen Antrag auf Ver-
minderung von Shaws Gehalt um 100 Pfund Sterling. Der
Arbeitsminiſter habe nicht einen einzigen Plan mitgeteilt, der auch
nur für einen einzigen Mann Erwerb ſchaffe. Die Regierung
habe die dem Lande gemachten Verſprechungen nicht erfüllt.

Zum Zweiten Bürgermeiſter von Berlin wurde geſtern der
Bürgermeiſter von Charlottenburg, Dr. Scholtz (DVp.), ge
wählt.

Feſtung für einen kommuniltiſchen
Jugenalſekretär.

r t Leipzig, 28. Mai. (WTVB.)Vor dem Stagatsgerichtshof zum utze der Republik hatte ſich
u der 21jährige Sefretär der Kommuniſtiſchen Jugend in

reslau Richard onden wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu verantworten. Nach der Anklage war die
Tätigkeit Mondens, der ſich ſeit Ende Oktober 1928 in Haft be
findet, darauf gerichtet, die von der Kommuniſtiſchen Partei be
giigt ewaltſame Aenderung der Verfaſſungdes Deutſchen Reiches entſprechend den Anweiſungen der Zen
trale vorzubereiten. Dem Angeklagten wurden mildernde
Umſtände zugebilligt, da er aus politiſchem Jdealis-
m us gehandelt habe. Das Urteil lautete auf ein Jahr ſechs
Monate und 1100 Mk. Geldſtrafe. DreiMonate der Unterſuchungshaft werden auf die Strafe angerechnet.
Der Vertreter der Reichsanwaltſchaft hatte zwei Jahre drei Mo
nate Feſtungshaft beantragt.

Ein HitlerBandit hätte vor einem Münchener Volksgericht
Hitlerianer werden bekanntlich nur in München abgeurteilt
natürlich Bewährungsfriſt erhalten.

Wirtſchaftspontſk.
Der internationale Deviſenmarkt.

Berlin, 28. Mai.
Am Donnerstag ſetzte ſich an der Berliner Börſe die gün

tige Entwicklung der Deviſenlage fort.
rage nach ausländiſchen Zahlungsmitteln nahm weiter ab.

Die Nach
uf Deviſen konnten für Amſterdam, London und Schweiz 2, füt

Neuyork 8 (Erhöhung gegen Mittwoch um 1 und gegenum 2 Prozent), Kopenhagen und Danzig 10 und Stocholm 20 Pro

zent zugeteilt werden. Für die übrigen Deviſen erfolgte die Zu
teilung voll. Dollarnoten wurden mit 50 rer repar
tiert. Allem Anſchein nach iſt auf dem Deviſenmarkt die ſeit
Wochen drohende Gefahr für den Wechſelkurs überwunden.
Wie Direktor Dr. Dall berg am Mittwoch in einer Preſſekon
ferenz mitteilte, iſt, eine ähnliche Entwicklung vorausgeſetzt, in
abſehbarer Zeit mit voller Zuteilung zu rechnen.

Die Zuteilungen gingen unter der Regierung Cuno im Hoch
ſommer 1928 auf einen Bruchteil eines Prozents zurück, ſo daß
von einer Deviſenbeſchaffung kaum noch die Rede ſein konnte.

Dienstag

Nach Einführung der Rentenmark ſetzte gegen Ende des
Jahres 1923 eine Erhöhung der Quote bis auf 15 bzw. 20 Prozent
ür Amerika und Holland ein.

ausländiſcher Notierung führten dann zu
dungen, gegen die Dr. Schacht (Fall der
bank, Firma Seligmann uſw.) ankämpfte. Es blieb dann bei einer
ſtrengen Repartierung, die für angelſächfiſche Deviſen um 1 Pro

Die Differenz zwiſchen in- und
roßen Konzernanmel
ommerz und Privat

zent feſtlag. Natürlich führte dieſer Zuſtand zu Unerträglichkeiten

Jmportartikel (z. B. Butter aus Dänemar). Die
ſtellt einen Erfolg dar, der wirtſchaftlich nicht hoch genug,

chon aus Gründen zunehmenden Vertrauens zur Reichsbank und
zur Rentenmark, einzuſchätzen iſt.
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Markbewertung in der
Geld, 234 Brief. Dollarparität 4,25 Bill

Die Ausfuhr an franzöſiſchen Automobilen betrug nach der

e Verknappung und Verteuerung
ehr zur

Nachbörſe 2339

frangöſiſchen Handelsſtatiſtik im März 1924 rund 4068 Stüc.
Davon gingen nach Deutſchland 971, England 570,
Luxemburg 888, Algerien 819 und dem Saargebiet 200
land nahm alſo einſchließlich Saargebiet 1180 Automobile,
126 Laftkraftwagen, auf. Der Export
den ſtürzenden Frank begünſtigt. Jm übrigen leidet die
franzöſiſche Automobilinduſtrie ſtark unter amerikaniſcher
Konkurrenz; u. a. iſt ſie gezwungen, lange Kredite zu
gewähren.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. für Gewerkſchaftliches und Lokales:
hottl. Kaſparek für Provingzielles: Alfred Wielepp;für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.

Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

Erſtk und billigſtes a eine hältpiegelblank und eln e eläden oder zum von Karl Roseh jun.,
Der bisherige deutſche Geſandte in Stockholm, Nadolny, iſt
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geſtern vom König in Abſchiedsagaudienz empfangen worden.

e

Schwittersd Halle, Großfabrikation des bekanntenine 4 W
vor. unsern Schaufenstern

e re
z
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Vetkolſrelele Conred Vec O Cie. G. w. b. H. Haſſe, Seh

ünd wundern
u plligen Pr eise

Ja, das Geld ist knapp und da hat unsere
Fabrik kurzerhand

ohne Rüchksicht auf

Beispiele:
Braune Kinder Chevreaux- Stiefel

Gr. 20/22 4,650, Gr. 18/21

Braune Kinder R. Chevr. Stiefel
Gr. 25/26 6,90 Gr. 23/246,20 Gr. 20/22

Braune Mädchen S enschuhec

sich
30

40

Gr. 36/39 9,50 /35 8,50
Gr. 31/33 7,90 Gr. 29/30 7,50 90

Gr. 27/28

Mädchen echt Boxkalf- Spangen-
schuhe Gr. 34/95 8,90 Gr. 31/33
8,20 Gr. 29/30 7,50 Gr. 27/28

Damen Halbschuhe, echt R.-Chevr.,

echte Lackkappe

Knaben- u. Mädchen-Stiefel, beste
Verarbeitung, je nach Größe von

62
geo

752

119

Herren-Halbschuhe, echt R.-Chevr g00

c

Herren-Stiefel, beste Rahmenarbeit 120

Brauner Herren-Sport-Stiefel, 1 950
Doppelsohle

Herren -Stiefel, la Rindbox, beste
Verarbeitung a 7 a 7 I

Herren-Stietfel, echt R.-Chevreaux

d. Maodbe
meerstr, I.

Frankreichs wurde durch

J

e

c



Vereins Kulender
der VSPD.,

h Geſelligen Vereineder chenkünſte e Ha v 7 eburg.
Eekretariat der VSPD. Halle (Saale), Hargz 42/44

r 2 r Fernruf 1029.Drtsbureau daſelbſt (Feruruf 1029).
Die Veröffentlichungen der VBSPD. im Bereinskalender

wenn t koſtenlos gegen beſondere Ver
h aller anderen Vereine zum jeweiligen

eiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche V altungen werg den nur außerhalb

des Vereinskalenders bekanntgegeben. z
2

Ball ogreier Sängerchor Halle. (Vereinslokal: Stadt
Martinſtr.)Dreßden“, Freitag, den 28. Mai, nach

der S von 9210 Ühr an: Generalverſawemlung. die paſſiven Mitglieder ſind hierzu
eingeladen.

„NRaturfreunde“. te, Freitag, abends /8 Uhr,im „Volkspark“, St Jrt
Gr
Sonntags
die Aue.
Nord: Kahnfahrt, Saale aufwärts.

Prücke. Jugend Ab s UhrDurch die Dübenerher Sonntag früh 5.85 Uhr. Anmelden!

FCuJ. G Nord. Heute abend, pünktlich7 r ſuder Wuſir und Hiederabend ſtatt.
Myſt ſind mitzubringen.

Aus dem Soezirk.
den 28. Mai, abends 8 Uhr,

des Unter
iſt Pflicht.

Metleben. Sonnabend, den 24. Mai, abends S Uhr,
bei Margraff: n Wr des Genoſſen Petersdorff über das Thema

ziehen wir aus den Rei wehlen.r ichen fämtlicher Genoſſen iſt Pfli

sderf Sonnabend, den 24. Mai, abends
8 Uhr, im Gaſthof „Zum Stern“:

iche Elternverſammlung. Tagesor nung: „DieBedeutung der Elternbeiratswahlen“. Referent Sen.

Scehrer r (Ramſin). Alle Eltern ſind dazu
eng

Sonnabend, den 24. Mai, abds.VrauxsdorfVedra. 8 Uhr, bei Dörge in Bedra:
iederverſammlung. Genoſſe Wenſcheck ſpricht

Die Reichstagswahl und die Aufgaben der Partei“.
ahlreiches Erſch iſt notwendig.3

Löbejün Sonntag, den 25. Mai, abends 7/2 Uhr,
im G

ſammlung. Vortrag des Genoſſen Petersdorff über
das Thema: „Welche Lehre ziehen wir aus den Reichs
tagswahlen“. Das Erſcheinen ſämtlicher Genoſſen
in Bflicht

Mansfelder Lande.
Eisleben. Sonntag, den 25. Mai, abends 8 Uhr, im

Heinen Saale des „Volkshauſes“ General
Verſammlung. Mache ſich jedes

ammlung frei.Verſ Der Vorſtand.e h nr: Sing e11 Uhr Verſammlun Kinderfeſt
Himmelfahrtspartie).

ig. Werbt neue

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volkspark).

S Ft Dienstag u. Donnerstag
6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

zu baben in der Volksbuchbdl.. Harz 4244

Dextvcder Veckmeister fortan

Orts verein Halle
Mitglieder treffen h mit Damen

Rieonntag, 22 Uhr, eckplatz zur
30 Jährlgen Gründungsfeler
des Verband. in Merseburg „Tivoli“.

Abfahrt 2 Uhr 7520
J J

Proletarisch. Kulturvereinlgung
Sonnabend, den 24. Möei,
obends 8 Uhr, im Garten

des „Volkspork“:
Moletadvcte Abend- Feie,

Musik und Rezifationen
Volkstönze, Volkslieder

Der Reinertrag wird zum Besten des
Jugend- und Kinderheims Verwendet.
Z

Kemmn Vereln fi Il I. Vm.
d, den 31. Mai, abends 8Uhr,

in „Tennerſchen Lokal“:
General Verſammlung

Tagesordnung:
bfahresbericht.e

ericht vom Verbandstag.
Verſchiedenes.

Der Aufsiehtsrat.
J. A.: A. Kurze, Vorſ.

u

7510
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leigtunggfäbiggte Beruggggelle

Stubenwagen,

Kinderhettstellen,

Kinderstünle, wor
Kinder Iaufstünle,

Kinder chutzaltter
Alappsportwagen van 15 M. an

Srößte Auewahll Blligete Preise
Zahlungserleichterungen

Bruno Paris, leipger Str. 12

Stadt Theater.
Sonnadend, abends 7 Vdr:

Minna Von Baden
Sonntag

adame Butter

Lebenonfttel

in besten Quali-
täten, reioh. Aus-
wahl u. preiswert

bei 7066
Ed. Sorg

Kolonialwaren
Hermannstraße 7

Schülermützen
für alle Schulen,
nur beſte
Verarbeitung

empfiehlt 7039

J. Kaliga,
Muwrenladr., 67. aus. 35

für weni
ab 21.

50 geh Uenren
éder dung ladan
od. 10d Stück Zigarette

Tel. 5150

edem Raucher
uber die Geldknappheit hinweg u belten, ist Gelegenbeit

Geld seinen Bedarf in Tabakwaren einzudeeken.
ai bis einsohlietsliech 81. Mai in meinem Hau sehäft

Grosse Steinstrasse 32 und in meiner Filiale Alter

reguläre, erstklasclge Tuhakwuren
zum Verkauf und gewähre bei Abnahme von

Otto Hertens, Iahawann
Gr. Steinstrasse 32

ben,
ch stelle

O Rabatt

Tel. 5150

f „Zur Quelle“: Mitgliederver-

itglied zu dieſer

Fehlt's am Gelde
kauf bei Klingler!

vur vei KlIN2ler zur Kredit Herren- Anzüge Gutaways

Nur bei Klineler auf Kredlſt Sportanzüge P aletots

Nur bei Klnoler auf Kreuſt Gummi- Mäntel

war vei KIINSIer u Kredit Windjacken Hosen
Nur bei Klingler auf Kredllt Damen- Mäntel

wer ver KIINdler u Kredlt Damen- Kleider

Nur bei Klindler auf Krellt Kostüme un Röcke

vur vei KIINler u Kredlt Strickjacken Sportwest.
war vei KIINdlIeF u Kredlſt Möbel aller Art

wegen der niedrigen Anzablung u Kleinen Ratenzahl.
Wegen der zuvorkomm. Bedienung u. groß Auswahl.

Nur bei Klinoler auf Kredlſt

Nur bei Klmeler auf Kreullt

Verbindung mit Carl Klingler von der Reellität und Kulanz der Firma
durchärungen sind, daher sollten auch neue Käuter jetzt vor dem Pfingetfeet baldiget
Gelegenheit ergreifen und die Firma mit ihrem Besuche beehren. 7512

Nur bei Klingler in der ersten Etage, Eingang Sandberg, kein Laden.

bar KBngler
Kur I. Etage Eingang Sandherg Kein Laden

so sagen meine nach Tausenden zählenden alten
Konden, wenn die Frage an sie herantritt, welche

Firma für sie als Einkaufsquelle auf Kredit in Frage kommt, weil sie bei der langjährigen

eſlLeipziger
Straße

Segen Deine Augen haben Her den gröbten Er

Kinderwagen,

Iuvererten! Bunoncen-Eupedfiopen

Wer guf landkundschaft reflektiert,
gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saalkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung

Der Landhote
„Der Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit“. Bezugs-
preis im Juni 55 Pfeonnig. Anzeigen-

und BSezugsbestellungen beim

Verlag Volksblatt G. m. b. H.

Die Spaa der Stadt alle

Rathausſtraße 5
Zweigſtelle Süd Landwehrſtraße 25
Zweigſtelle Nord: Gr. Brunnenſtr. 3a

vergütet
für Rentenmarkſpareinlagen, die auch in
Reichspapiergeld angenommen werden,
gegenwärtig als Jahreszinſen:
s) für täglich abrufbare Gelder 10 Proz.
b) für Gelder auf wenigſtens

1 Monat feſt 15 Proz.o) für Gelder auf wenigſtens
3 Monate feſt
Für alle auf wenigſtens 1 Monat feſt

gelegten und bis auf weiteres auch für
die auf täglichen Abruf geleiſteten
Rentenmarkſpareinlagen wird die Wert
beſtändigkeit im Verhältnis zum nord-
amerikaniſchen Dollar zugeſichert.

Halle, den 20. Mai 1924.
der Vorſtand der Sparkaſſe der Stad t alle.

T RA e FäA W H.

lammer“
An

25 re i u eJ h 5

„Schuhhof Heunantth

billige Schuhwerk
7506

Nr. 40/46 9,75

wo aAb heute findet im

e

ſtatt.

Rindleder-Arbeitsſtiefel,
Nr. 4046 7,95 s d 4,75 23/26 3.75

Rindbor-Herrenſtiefel,
36/39 8, 2735 7,75

Ferner billigſt:
2526 4.75

Sandalen, Turnſchuhe m. Gummiſohlen uſw.
Unſere Schaufenſter ſagen Jhnen alles.

Roffer Ale Aen Schulhücher
empfiehlt

i Steinweg 32

in allen Größen,
nur qute Qual.,
ſehr preiswert bei
Fniedrich Pfetsch

Volkshlatt- Buchhandlung
Hall a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27.

VII
Irrigateure

Sattlermeiſter

Spül Apparate
Watte Bett-Unterlagen

Windelhöschen Gummischläuche
können noch mehr

Kundſchaft bekom
men, wenn Sie
in dieſer Zeitun
inſerieren t für Wöchnerinn

in grosser Auswanl billige
Ferner

Ut ſeit 8 Jahren anWagen Ausſchlag i

Patent- Medizioal-Selfe habe

Wagen
Der zum Wiegen, auch leihweise! lurcht

Nacht.
Krosse Ulrichstr.

Marktnähe.

Sämtliche Bedarfsartikel

Rugo Nehab

ich das Abel völlig beſeitigt
S. Poliz.Serg.“ Dazu

ackoob- Creme(nichtfettend
all.geh i bohe

r Auf Firma und Hausnummer bitte
genau zu naehten. I 7500

18 Proz.

Geſchäften, welche
ſerierev.

ſüſtir Kauft nur in den

W
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F rau Schnatterich
Es folgt ein Preisausschreiben!Ausschneiden und aufbewahren!

5.
Auf der Rückrelse in ihre Heimatstadt kommt Frau Schnatterich det

Gedanke sich die in letzter Zeit durch grötere Neubauten sehr erweltert-
Kukirol- Fabrik in Groß-Salze anzusehen. Auf einem durch
die Stadt Gros-Salze berechnet sie, wieviel Millionen Hähneraugen nun
schon beseitigt worden sind, da jede Schachtel Kukirol zur Beseitigung von
10 Hähneraugen ausreicht und Verschiedene Millionen Schachteln jährlich
in alle Teile der Welt hinausgehen. Sie muß lachen über einen Brief
wechsel, den ihr ein Prokurist der Kukirol- Fabrik h hat. Der eine
Briet ist mit Kollegialem Grus von Herm Dr. med. Bughwald in Wilkau in
Sachsen an einen anderen Arzt gerichtet, dem er namens des Prüfungsaus-
schusses der Krankenkasse die heftigsten Vorwürfe macht, weil er einem
Kassenpatienten zwei Packungen Rukirol verschrieben hat. Allerdings
hat Kulcirol, wie ein Briet des Patienten beweist, diesem so gut geholten,
daß er erstaunt war, aber das ist Herrn Dr. Buchwald in Wilkau einerlel
und Wurst und egal. Ein Mittel, auch wenn es gut ist, darf nach seine
Angicht nicht veroränet werden, wenn wirksame Reklame dafür gemacht
wird. Frau Schnatterich überlegt sich nun gerade, ob etwa für Salvarsan
und für andere hochwissenschattliche Mittel nicht viel grötere Reklame
gemacht worden ist, und ob sie etwa s das „große s ebenso prompt
ünd sicher geholfen haben, wie Kukirol gegen Hühneraugen, die es
binnen wenigen Tagen, allerdings ohne Messer, dafür aber auch ohne
Blutvergiftung, schmerzlos entfernt.Sie der Annehmiichkeiten des Kukirol-Fußbades, das den
lstigen Schweisgeruch bdeseitigt, Brennen, Wundlaufen und Anschwellen
der Füße verhütet, Nerven und Sehnen stärkt und zur zweckmäbigen
Fußpflege unentbehrlicher ist, als Herr Dr. Buchwald für die Kassen-
patienten, und sie findet es begreitflich, daß die Außere Packung solcher
Futen und bewährten Präparate von armseligen Konkurrenten s0 gern

nachgeahmnt wird. 4chten Sie deshalb beim Einkauf genau auf den Namen Kukirol un
auf die Schutzmarke Hahn mit Fus“ und lassen Sie sich nichts anderes
als auch sehr gut aufreden, sondern verlangen Sie ausdrücklich die
echten Kukirol-Fabrikate. Sie erhalten diese in jeder größeren Apotheke
und in jeder wirklichen Fachdrogerie. (Kukirol-Hä neraugen-Pflaster
75 Pfennig pro Schachtel, Kuklroi-Futpad 50 Pfennig pro Packung,
Wenn Sie die lehrreiche Broschüre Die richtige Fubptlege“ interessier
o lassen Sie sich diese Kostenlos senden. Unsere, unter der Leitung
eines alten, erfahrenen Arztes ſtehende Wissenschaftliche Abteilung re
teilt gegen Einsendung von Rückporto kostenlos Rat und Auskunft übel
alle Fragen, die sich auf Fuſspflege und Fußleiden beziehen.

Kuklrol- Fabrik Croß-Salze bei Hagdehurg.
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Wie klage ich vor dem Amtsgericht
Nenerungen ad I. Juni Js.

Am 1. Juni 1924 tritt die auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes
pm 8. Dezember 1928 ergangene Verordnung vom 18. Februar
es über das Verfahren in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten in
fraft, die eine Reihe von grundlegenden Neuerungen gegenüber
zm bisherigen Zivilprogeßverfahren enthält. Es ſollen im folgen
n nur die das Verfahren vor dem Amtsgericht betreffenden

peſentlichen Neuerungen erörtert werden, die für alle Recht
chenden von beſonderer Bedeutung ſind, da jede Partei nach
zie vor einen Amtsgerichtsprozeß ohne Hinzuziehung eines Rechts
mwalts führen kann.

e Zuſtändigkeit der Amtsgerichte iſt im 23 des Gerichts
erfaſſungsgeſetzes in der Neufaſſung vom 22. März 1924 geregelt.hanach erſtreckt ſich die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte im weſent
ſchen auf vermögensrechtliche Anſprüche bis 500 Goldmark, ferner
hne Rückſicht auf den Wert des Streitgegenſtandes auf Miet
eitigkeiten wegen Ueberlaſſung, Benutzung oder Räumung von
äumen, auf Streitigkeiten zwiſchen Dienſtherrſchaft und Geſinde

dieſe Ausdrücke hat der ſonß neuerungsſüchtige Juſtizminiſter
zmminger nicht beſeitigt auf Streitigkeiten zwiſchen Arbeit
jbern und Arbeitern hinſichtlich des Dienſt und Arbeitsverhält-
pſſes, auf alle Anſprüche auf ung einer durch Ehe oder Ver-
vandtſchaft begründeten geſetzlichen Unterhaltspflicht, auf An
prüche aus einem außerehelichen Beiſchlaf u. a. m.
Bei allen dieſen Streitigkeiten iſt nun für das Verfahren vor

m Amtsgericht vom 1. Juni an die Neuerung eingeführt, daß
r Erhebung der Klage ein Güteverfahren r hat.
im dieſen Grundſatz beſtehen einzelne Ausnahmen, ſo z. B. wenn
regen des Anſpruchs innerhalb des letzten Jahres vor einer Güte
ele ein Ausgleich erfolglos verſucht worden iſt oder wenn nach

Ermeſſen des Gerichts die alsbaldige Klageerhebung durch
nen wichtigen Grund gerechtfertigt wird. Der Inhalt des an
tas Amtsgericht r r Güteantrags deckt ſich im all
emeinen mit dem t einer Klageſchrift Bezeichnung des An

uchs und der in Betracht kommenden Tatſachen und Beweis-
nittel, Gründe, aus denen der Anſpruch beſtritten wird). Hält
das Gericht den erhobenen Anſpruch für ausſichtslos, ſo weiſt es
den Anſpruch durch einen unanfechtbaren Beſchluß zurück, und
der Antragſteller kann nun zur Klage übergehen. Jn allen anderen
Fällen findet eine Güteverhandlung vor Gericht ſtatt, in der dieſes
einen gütlichen Ausgleich herbeizuführen verſucht. Einigen die
varteien ſich hierbei nicht, ſo erteilt das Gericht ihnen eine Be
ſcheinigung darüber, daß das Güteverfahren erfolglos geblieben
iſt; auf Antrag einer Partei wird aber der Rechtsſtreit ſtreitig
rerhandelt, d. h. es beginnt nun der Prozeß, wie er bisher vor dem
Amtsgericht geführt wurde. Erſcheinen beide Parteien im Güte
rerfahren nicht, ſo wird der Güteantrag als zurückgenommen er-
klärt. Bleibt nur eine Partei aus, ſo wird auf ihren Antrag ſo-
fort in das Streitverfahren eingetreten. Der Güteantrag gilt
dann als Klage und es kann Verſäumnisurteil gegen die aus
ebliebene Partei ergehen. Allerdings iſt Vorausſetzung für denEritt in das Streitverfahren für den Güteantragſteller die

Prozeßgebühren.
Jm Güteverfahren können ſich die Parteien durch Rechtsanwälte

W c2-2m260242

Zweites Blatt.

ur Aufklärung des er anordnen. Von dieſer Befugnisoll das Gericht keinen Gebrauch machen, wenn der Partei wegen

weiter Entfernung ihres Aufenthalts vom Gerichtsſitz oder „aus
ſonſtigen t Gründen“ (z. B. auch ſolchen perſönlicher Art)
die perſönliche Wahrnehmung des Termins nicht zugemutet werden
kann. Wenn alſo das perſönliche Erſcheinen einer Partei an
geordnet iſt, iſt es Sache der Partei, ſolche wichtigen Gründe dem
Gericht mitzuteilen, um die Befreiung vom perſönlichen Erſcheinen
zu erreichen. Andererſeits können vom 1. Juni an gegen eine aus
gebliebene Partei dieſelben Geldſtrafen (nicht Haftſtrafen) an
geordnet werden, wie gegen einen ausgebliebenen Zeugen. Die
Beſtrafung unterbleibt, wenn die Partei zur Verhandlung einen
Vertreter entſendet, der zur Aufklärung des Tatbeſtandes in der
Lage und zur Abgabe der gebotenen Erklärungen (insbeſondere
zu einem Vergleichsſchluß) ermächtigt iſt.

m übrigen enthält die Verordnung eine Reihe neuer Vor-
ſchriften, die auf eine Beſchleunigung des Prozeſſes abzielen und
demgemäß den Parteien Rechtsnachteile androhen, wenn ſie ihr
Vorbringen im Prozeß verzögern. Es muß daher den Parteien
dringend empfohlen werden, alles, was ſie in dem Güteantrag
(oder der Klageſchrift) bzw. in der Entgegnung vorbringen wollen,
nach Möglichkeit auf einmal, nicht erſt nach und nach, dem Gericht

mitzuteilen. Dr. H.Sünde und Schande!
Zu der Stimmungsmache gegen das Reichsknappſchaftsgeſetz

wird uns von gutunterrichtter Seite geſchrieben: Zu den Unter-
nehmerorganen, die gegen das Reichsknappſchaftsgeſetz beſondere
Stimmung machen, um die geſetzgebende Körperſchaft zu beein-
fluſſen, daß das Geſetz geändert wird, gehört in erſter Linie auch
die Deutſche Bergwerkszeitung Vom Tage der An
nahme des Reichsknappſchaftsgeſetzes durch den Reichstag an bis
auf den heutigen Tag bringt ſie immer wieder Artikel und Notizen,
in denen gegen das RKG. gewütet wird. Beſonders haben es ihr
die 40 Prozent angetan, die einem Knappſchaftsinvaliden nach
2öfähriger Dienſtzeit nach dem RKG. als Rente zuſtehen. Die
„Bergwerkszeitung“ ſcheint aber ein kurzes Gedächtnis zu haben,
denn wir erinnern uns, daß dort vor einiger Zeit auch andere Töne
angeſchlagen worden ſind. Beim Nachblättern früherer Jahrgänge
der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ ſtoßen wir in der Nummer 162
vom 13. Juli 1922 auf einen Artikel, der unter dem Titel „Die
Not der Alten“ auf der erſten Seite des Blattes ſteht. Nicht mit
Unrecht wird da die Not der alten Leute geſchildert, deren Rente
entwertet war und die zum Teil Hungers ſterben mußten, wenn
ihnen keine Hilfe von anderwärts zuteil wurde. Die „Deutſche
Bergwerkszeitung“ unterſucht dabei auch die Frage, woher es
e daß die Not der Alten ſo groß ſei. Wörtlich ſchreibt ſie

ann:
„Wer kümmert ſich um dieſe alten Leute? Etwa jene Parteien,

welche die ſoziale Geſinnung in Erbpacht haben? Die haben
genug damit zu tun, für die Jungen, für die gktiven ArbeiterLohnerhöhungen und ſonſtige Verbeſſerungen durchzuſetzen. Wie

ſelten lieſt und hört man einmal von ſozialiſtiſcher Seite in den
Zeitungen und in den Parlamenten ein Wort für die alten
Leute! Jn der Politik geht es um die Macht. Die alten Leute
ſind kein Machtfaktor wie die aktiven Arbeitermaſſen, daher die
Gleichgültigkeit.“

Etwas weiter heißt es dann noch im Artikel:
„Es iſt eines Kulturvolkes unwürdig, ſeine alten Leute darben

vertreten laſſen. Das Gericht kann aber hier ſowohl wie in jedem
anderen Progeßſtadium das perſönliche Erſcheinen der Parteien
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Freitag, den 23. Mai

wenn es nach dem Buchſtaben geht, keinen Anſpruch auf Erhöhung
ihrer 3ge m Wenn es nach dem Buchſtaben geht, hat
man ein Recht, ſie verhungern zu laſſen. Aber es gibt auch
moraliſche Verpflichtungen, und dieſe ſind mindeſtens ebenſo bin
dend wie die rein formal-juriſtiſchen. Ein Volk, das auf Ehre
hält, läßt ſeine Veteranen der Arbeit nicht zugrunde gehen.“

Der Bergarbeiterverband iſt bereits damals ganz energiſch
dafür eingetreten, daß das Schickſal der alten Jnvaliden günſtiger
geſtaltet würde. Wenn es ihm nicht gelang, dies in dem Maße
zu erreichen, ſo lag es hauptſächlich daran, daß die Kreiſe, die der
„Deutſchen Bergwerkszeitung“ naheſtehen, dieſe Bemühungen zum
Scheitern brachten. Jnzwiſchen iſt es aber dem Bergarbeiterver-
band gelungen, die Regierung und die Parteien des Reichstages
oweit zu beeinfluſſen, daß das RKG. angenommen worden iſt. Jn
ieſem Geſetz wurde nun wiederum auf Drängen des Bergarbeiter-

verbandes beſtimmt, daß auch die alten Jnvaliden die gleichen Be-
üge erhalten müßten wie die neueren, die jetzt invalidiſiert werden.

an ſollte nun meinen, daß die Beſtrebungen des Deutſchen Berg-
arbeiterverbandes von der „Bergwerkszeitung“ mit Freuden begritt
würden, denn nun iſt doch für die alten Leute wenigſtens etwas
beſſer vorgeſorgt als im Jahre 1922. Aber weit gefehlt. Das
Unternehmerblatt ergeht ſich in Herabſetzungen des RKG., damit
es geändert wird. Jn der Nummer 89 vom 13. April 1924 wird
davon geredet, daß „die Arbeitnehmervertreter durch den Reichstag
ihre hochgeſpannken Wünſche im Reichsknappſchaftsgeſetz zu ver
ankern wußten“ und rechnet ihnen das als Schuld an, daß die
Erhöhung der Leiſtungen in der Weiſe, wie ſie das RKG. vorſieht,
vorgenommen worden ſind.

ei dieſer Stellungnahme kann man nur ausrufen: „Erkläre
du, Graf Orindur, mir dieſen Zwieſpalt der Natur.“ Man kann
anders die Stellungnahme nicht bewerten, als daß die Soldſchreiber
des Kapitals je nach Bedarf in moraliſcher Ent-
rüſtung machen können. 1921 war es noch Mode, daß man
die älteren Arbeiter gegen die jungen ausſpielte, die angeblich von
den Arbeiterorganiſationen und Parteien umſchmeichelt wurden,
weil ſie einen politiſchen Machtfaktor bedeuteten. Heute, nachdem
das RKG. in Kraft getreten iſt und die Unternehmerſchreiber es
wiſſen, daß viele junge Leute nicht gerne Beiträge zahlen, weil ſie
noch nicht daran denken, daß ſie ſpäter auch alt werden, heute
ſchlägt man einen anderen Ton an und redet von den hohen
Leiſtungen, die die alten Leute bekommen. Doch die Unternehmer-
ſchreiber täuſchen ſich, wenn ſie glauben, mit ihrer Stimmungs-
mache die Bergarbeiter gegen das RKG. aufbringen zu können.
Die deutſche Bergarbeiterſchaft ruft ihnen nur zu: „Hän de weg
vom Reichsknappſchaftsgeſetz!“ Wer das Reichs
knappſchaftsgeſetz ändern will, der wird die geſchloſſene Berg-
arbeiterſchaft gegen ſich haben.

Der Moltkefſim verboten.
Die „Halleſche Zeitung“ entrüſtet ſich in ihrer heutigen Morgen

ausgabe in einem Lokalſpitzenartikel ganz fürchterlich darüber, daß
die Berliner Filmprüfunggsſtelle eine Maßnahme anordnete, die
eigentlich ſchon vom halliſchen Polizeipräſidium hätte durchgeführt
werden müſſen. Das Blat: ſchreibt:

„Die Angſt vor der Ausbreitung des vaterländiſchen Gedan-
kens, der eigentlich das ſelbſtverſtändliche und pflichtmäßige Ge
meingut eines Volkes ſein müßte und vor der Revolution auch

zu laſſen. Es i eine Sünde und ande. Es iſt aber auch
kurzſichtig und unpolitiſch. Die alten Leute können,
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in Deutſchland war, wächſt wieder einmal ins Rieſengroße.
Man verbot die Deutſchen man ſchrieb und ſchrie in der



übten im Landigze an ihm ſchärfſte ablehnende Kritik So
fühlte man ſich „oben“ allmählich wieder ſtark werden und be
gann nun auch r Arbeit zu leiſten. Da hörte man
r in Halle im CT am Rie latz ein Filmvonder

enkmalsweihe am 1l1. Mai läuft. Alſo bekam die hieſige
Polizei Anweiſung von Berlin, der Direktion des Theaters mit
zuteilen, daß der Film von der Prüfungsſtelle verboten ſei. Ja,
man verbot den Film nicht nur, ſondern beſchlagnahmte ihn ſo
gar. Dabei läuft der Film bereits ſeit acht Tagen, und zwar
mit dem größten Erfolge, und iſt überdies ſeinerzeit vom hie-
ſigen Polizeipräſidium, dem für aktuelle Filme die
Zenſurbefugnis zuſteht, anſtandslos genehmigt (21)
worden. Eine nähere Begründung des Filmver-
botes fehlt. Sie iſt auch überflüſſig, da wohl ein jeder ſo
fort den wahren Grund erkennt.“

Sehr richtig! Auch uns erſcheint eine nähere Begründung des
Verbots überflüſſig. Unverſtändlich iſt uns nur, wie das halliſche
Polizeipräſidium überhaupt dazu kommen konnte, die Genehmi-
gung zur Aufführung dieſes Machwerks zu erteilen. Es mußte
doch auch dem verantwortlichen Leiter der halliſchen Polizei klar-
geworden ſein, was die Monarchiſten mit der Vorführung dieſes
keinesfalls harmloſen Filmſtreifens beabſichtigen. Nun muß er
ſich von Berlin aus erſt ſagen laſſen, was ſich für einen republi-
kaniſchen Beamten gehörte. Dieſe Desavouierung hätte man ver-
meiden könen.

Hut in die Elternverſammiungen.
Jn dieſen Tagen alſo vier Wochen vor der am 22. Juni ſtatt-

findenden Wahl findet an jeder Schule die erſte der beiden vor
geſchriebenen Elternverſammlungen ſtatt. Jn ihr hat der
Schulleiter die Satzungen des Elternbeirates und die Anzahl der zu
wählenden Mitglieder bekanntzugeben, auch die Wichtigkeit der Wahl
hervorzuheben. auf das Ausliegen der Wählerliſte und die Zuläſſigkeit
des Einſpruchs hinzuweiſen, zur Einreichung von Kandidatenliſten
aufzufordern und den Termin für eine zweite Elternverſammlung
feſtzuſetzen. Dieſe erfolgt in der Regel zwei Wochen vor der Wahl.
Jn ihr wird ein aus mindeſtens drei Perſonen beſtehender Wahl
vorſtand gewählt. Es liegt nun im Jntereſſe der Sache, an der
betr. Verſammlung teilzunehmen, um evtl. ſchon in Beſprechungen
wegen Aufſtellung von Kandidaten zu treten, auch den Tätigkeits
bericht des bisherigen Elternbeirats zu hören.

Reiſen fürs Volk.
Unter dem Namen „Volksreiſebund e. V.“ hat ſich aus

Angehörigen aller Schichten und Richtungen eine politiſch und
religiös unbedingt neutrale gemeinnützige Vereinigung gebildet,
die bei Ausſchaltung jeder kapitaliſtiſchen Erwerbsabſicht danach
ſtrebt, „durch Schaffung oder Nachweis geeigneter Lektüre, durch
Belehrung über zweckmäßiges Reiſen, durch Aufſtellung von Reiſe
plänen, durch Verſchaffung billiger Fahr-, Unterkunfts- und Er-
holungsgelegenheiten, ſowie insbeſondere durch Schaffung einer
Reiſegeldſpareinrichtung beim Bunde, minderbemittel-
ten Kreiſen (Angeſtellten, Arbeitern, Beamten, Angehörigen der
freien Berufe, des Handwerks, des Mittelſtandes) das Reiſen in
Deutſchland und im Auslande zum Zwecke der Erholung, der Be
lehrung des perſönlichen Kennenlernens von Land und Leuten
zu ermöglichen oder zu erleichtern, ſowie alle Einrichtungen zu
ſchaffen bzw. zu betreiben, die zur Förderung dieſes Zweckes dien-
lich erſcheinen.“ Der Bund erhebt monatlich einen Beitrag von
50 Pf. neben einem feſten Sparbeitrage von 1,50, 3,50 oder 5,50 Mk.,
der bis zur Verwendung für Reiſezwecke (oder reſtloſer Rückzah-
lung in Notfällen) verzinſt wird. Für Eintritte vor dem 30. Juni
dieſes Jahres wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben. Die Mitglieder
erhalten durch ihre unentgeltliche Bundeszeitſchrift die Auswahl
zur Teilnahme an Reiſen aller Art. Jnsbeſondere ſollen gepflegt
werden: Urlaubsreiſen für Mitglieder, die ihren Urlaub an
geeigneten Stellen des Jn- und Auslandes verbringen wollen.
Hierher gehören auch ſogenannte Wochenendreiſen. Tauſch-
reiſen für Mitglieder, die einen Gaſt koſtenlos bei ſich auf-
nehmen und dafür, während einer gleichen Zeitdauer, bei dieſem
Gaſte im Jn- und Auslande Aufnahme finden, ſo daß für beide
Teile nur die Reiſekoſten in Anrechnung kommen. Ein ſolcher
Tauſch kann auch über eine dritte Familie erfolgen. Er kommt
beſonders für Erholungsbedürftige, Studierende uſw. in Frage.
Rundreiſen für Mitglieder, die an kürzeren oder längeren
Vergnügungsreiſen im Jn- oder Auslande teilnehmen wollen.
Jugendreiſen für Kinder und Jugendliche unter beſonderer

bhut, zum Ferienaufenthalte, zur Erholung, zu Wanderfahrten
uſw. Vereinsreiſen für Schulen, Vereine aller Art, die
ihren beſonderen Bedürfniſſen entſprechende Reiſen wünſchen. Auf
dieſem Gebiete iſt das Zuſammenarbeiten mit allen beſtehenden
Wandervereinen und dergleichen geplant. Einzelreiſen jeder
Art. Beſorgung von Freikarten, Unterbringung uſw. nach Wunſch.
Für ſpäter iſt auch die Schaffung eigener Heime in Ausſicht ge
nommen worden.

Meldungen und Anfragen an die uptgeſchäftsſtelle des
Bundes, Berlin W, Karlsbad 4. Dorthin ſind auch Anmeldungen
zur Uebernahme von Vertrauensmänner-Poſten zu richten, des
gleichen Meldungen von Gaſthäuſern, und Privaten an geeigneten

die Feriengäſte in größerer Zahl unterbringen helfen
nen.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteil der heutigen

Keine Gehaltserhöhungen n Die Spitzenorganiſationen der Beamten zen eine Ko t in das Finanz

miniſterium entſandt, um zu erfahren, ob eine Gehaltserhöhung
erwartet werden könne. er trug ſie das Geſuch vor, die
r zu einem früheren Termin auszuzahlen. Die letztere
orderung wurde e mit der in eine Vorauszahlung des Gehaltes zwar im Augenblick eine Erleichterung bringe.

in einigen Wochen jedoch die Beamten in erneute Schwierigkeiten
türzen würde. Beratungen über eine Gehaltszulage könnten nicht

attfinden, da die ſtatiſtiſchen Erhebungen nicht abgeſchloſſen
eien. Damit wird ſich der Reichsfinanzminiſter natürlich Zeit

laſſen, da ihm ja der Ausfall der Reichstagswahl gezeigt hat, was
er den Beamten alles bieten kann.

Strafe muß ſein! Nach einer Mitteilung des „Klaſſenkampf“
hat der in unſerem Wahlbezirk an zweiter Stelle gewählte Be
zirksparteiſekretär Georg Schumann auf Beſchluß der Zen-
trale der Kommuniſtiſchen Partei dem Reichswahlleiter des
11. Wahlkreiſes mitteilen müſſen, daß er das auf ihn entfallende
Reichstagsmandat der Liſte Nr. 8 nicht annehmen dürfe. An
Stelle Schumanns wird Frau Hedwig Krüger in den Reichs
tag einziehen. Schumann iſt erſt kürzlich von ſeinen Vorgeſetzten
Ruth Fiſcher--Scholem nach Halle ſtrafverſetzt worden, weil er
es gewagt hatte, an der Richtigkeit der „linken“ Taktik eine, wenn
auch nur ganz ſanfte Kritik zu üben. Das hat natürlich den
Zorn der Zarin Ruth erregt. Der Beſchluß der „linken“ Zentrale
zeigt ſo recht, nach welchen Geſichtspunkten die KPD. im Reichs
tag zu arbeiten gedenkt. Uebrigens: Wann wird Wilhelm Koenen
dem „großen“ Ferdinand Menzel den Platz abtreten? Oder hat
ſich der in allen Sätteln Reitende ſchon bekehren laſſen?

Zeugen geſucht. Wie das „Volksblatt“ berichtete, ſind in den
Abendſtunden des 11. Mai auf der Peißnitz die Angehörigen einer
von einem Ausfluge heimkehrenden Wanderſchar von Mitgliedern des

Stahlhelm überfallen und aufs ſchwerſte bedroht und mißhandelt
worden. Augenzeugen des allgemeine Empörung auslöſenden Ueber
falls werden gebeten, ihre Adreſſe an O. Knoth, Halle, Torſtraße 22
gelangen zu laſſen, da der Verſuch unternommen werden ſoll, dem
Hakenkreuzgeſindel zu zeigen, daß die von ihm kultivierten Wildweſt
methoden bei der Bevölkerung kein Verſtändnis finden.

Die Arbeiterſänger im „Kirchtor“. Am Sonntag, dem 25. Mai,
nachmittags 3 Uhr, findet im Kirchtorgefängnis ein Konzert ſtatt.
Die Sänger treffen ſich um 343 Uhr am Eingang des Gefängniſſes.

An die Sozialrentner wird in den Geſchäften
der Firma F. H Krauſe SalaMaragarine zu ermäßigtem Preiſe
gegen Bonds abgegeben. Die Bonds lauten auf je ein Pfund und
können in der Geſchäftsſtelle der Jnvalidenhilfe, Talamtſchule,
Zimmer 8, zum Preiſe von 60 Pfg. entnommen werden. Geſchäfts
ſtunden täglich von 2- 5 Uhr. Die Bonds ſollen nur Montags,
Dienstags oder Mittwochs gegen Butter eingetauſcht werden. Es iſt
zuläſſig, daß ein Bezugsberechtigter mehr als ein Pfund wöchentlich
erwirbt, doch kann nicht geſtattet werden, daß davon an Nichtbezugs-
berechtigte abgegeben wird.

Herrenloſe Fahrräder. Bei der Kriminalpolizei befinden ſich
eine größere Anzahl Fahrräder in Verwahrung, deren Eigentümer
nicht bekannt ſind. Diejenigen Peſonen aus Halle oder Umgegend,
denen innerhalb der letzten drei Monate Fahrräder geſtohlen ſind,
werden gebeten, ſich während der Dienſtſtunden von 8 bis 1 Uhr
und von 3 bis 6 Uhrim Polizeidienſtgebäude, Zimmer 68, zur Be
ſichtigung der Fahrräder einzufinden.

Knabe vermißt? Geſtern abend gegen 8 Uhr wurde in der Nähe
des Kanuhauſes an der Peißnitzbrücke der Anzug eines Knaben ge
funden. Er beſteht aus Mancheſterhoſe und blau und weißgeſtreif
ter Matroſenbluſe. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Eigentümer
des Anzuges beim Baden in der freien Saale ertrunken iſt. Mit-
teilungen nimmt die Kriminalpolizei entgegen.

Freitodverſuch auf der Polizeiwache. Jn der vergangenen
Nacht unternahm ein in Wittenberg wohnender ausländiſcher Krahn-
führer in der Zelle der Polizeiwache Bahnhof, wohin er zwecks Aus
nüchterung gebracht worden war, einen Freitodverſuch. Er wurde
an ſeinem Hemde, das er an der Türangel befeſtigt hatte, am Halſe
hängend vorgefunden. Durch ſofort angeſtellte Wiederbelebungs-
verſuche konnte er ins Leben zurückgerufen werden.

Kraftwagen und Fahrrad. Donnerstag nachmittag wurde in
der Königſtraße ein 9jähriges Mädchen von einem Radfahrer um-
gefahren und am linken Knie leicht verletzt. Der Radfahrer, dem
die Schuld trifft, entzog ſich ſeiner J ung durch die Flucht.
Am ſelben Nachmittag wurde in der Mansfelder Straße ein Sjähriges
Mädchen von einem Kraftwagen überfahren. Das Mädchen wurde,
da es innere Verletzungen erlitten hatte nach dem Eliſabethkranken
haus gebracht.

Film und kleine Bühne.
C.T., Riebeckplatz. Jm zweiten Teil des Monumentalfilms

„Helena“ überragt wiederum der Eindruck, daß es hier der Regie
gelang eine hiſtoriſche, ſagenumwobene Begebenheit in ſolcher Natur
treue wiederzugeben, wie ſie allen Leſern des großen Homerjs „Jlios
oder der griechiſchen Götter- und Heldenſagen“ vor Augen ſtand.
Welch' eine kraftvolle Erſcheinung mit blendendem Spiel verkörpert
den Achill, um nur ein Beiſpiel zu nennen. Alle Vorgänge der Er
ſcheinungswelt drängen ſich dem Beſchauer dieſes ſelten ſchönen
Werkes mit elementarer Gewalt auf. Auf der Bühne produziert
ſich eine vierköpfige indiſche Fakirtruppe aus BerlinKalkutta
zum großen Erſtaunen der Zuſchauer in unglaublich ſcheinenden

nExperimenten.
Koch's Künſtlerſpiele bringen als beſondere Spezialität eine Tier

Nummer die Zinsſätze und die Zuſicherung der Wertbeſtändigkeit für
Rentenmarkſpareinlagen bekannt.

dreſſur, wie man ſie ſelten ſieht. Der Pudel „Mephiſto“ löſt ver
blüffend ſicher die ihm geſtellten Rechenaufgaben und die beiden

Affen Max und Moritz können ſich neben den beſten Akrobaten ſehen
laſſen. Auch ſonſt bietet das Programm gute Unterhaltung.

m endet Die erſte Sitzung der Gemeindever-
tre tung. Am Donnerstag, dem 22. Mai, iſt die neue Gemeinde
vertretung zum erſtenmal re Bei der Verteilung
der Sitze trat recht draſti ervor, daß die Arbeiterſchaft doch am
ſtärkſten vertreten iſt. Um 6 Uhr wurde dann zur hl der
Schöffen geſchritten. Es wurden gewählt von der VSPD. Genoſſe
Wolff, von der KPKörnig und Angeſtellter Denkewitz, von dem Bürgerblock Fabrif-
direktor Krahnt und Oberpoſtſekretär Wenſch. Um 1467 Uhr wurde
in die eigentliche Tagesordnung eingetreten. Nach kurzer Be
grüßungsanſprache führte der Gemeindevorſteher die Vertreter in
ihr Amt ein.
dem Gutsbezirk verzieht, iſt der Genoſſe uſtav Wagner eingeführt
worden. Da Proteſte gegen die. Wahl nicht eingereicht worden

Bei den geſchäftlichen Mitteilungen und Anfragen gaben die Kom
muniſten eine Proteſterklärung über das Verhalten der Bürger-

wurden die Kommiſſionen gewählt. Man einigte, ſich da-
in, je nach der Fraktionsſtärke die Sitze zu verteilen, ſo daß die

KPD. 3, der Bürgerblick 2 und die VSPD. immer einen Vertreter
bekam. Ein Antrag des Gemeindeſekretärs Kleinſchmidt, ihn end
gültig einzuſtellen, wurde mit 16 gegen 12 Stimmen genehmigt
Der letzte Punkt: Uebernahme der Fürſorgemaßnahmen auf die
Gemein e wurde bis zur weiteren Klärung vertagt. Hierauf wurde
die Sitzung geſchloſſen. Mancher iſt ſehr enttäuſcht worden, denn
viele glaubten, daß Ammendorf einen großen Tag erleben würde
Aber die Sitzung nahm einen ruhigen und würdigen Verlauf.

Ammendorf. Feuerwehrverbandstag für den Saal-
kreis. Am vergangenen Sonntag ſtand unſer Ort ganz im Zeichen
des Feuerwehrverbandstages. Zeigten die ſehr exakt durchgeführten
Geräte- und Steigerübungen, daß die hieſigen Orts- und Fabrik
feuerwehren mit ihren Geräten wohl vertraut ſind, ſo brachte die
anſchließende Angriffsübung den Beweis dafür, daß die Feuerwehren
ihre Geräte auch gut zu handhaben verſtehen. Die den Feuerwehren
vom Verbandsvorſitzenden geſtellte Aufgabe war äußerſt ſchwierig
da ein Brand des Obergeſchoſſes und des Dachſtuhles eines fünf
ſtöckigen Gebäudes angenommen wurde unter möglichſter Ausſchaltung
der Waſſerleitung. Ein intereſſantes, bewegtes Bild rollte ſich ab.
Nach dem Mittageſſen begannen im Helm'ſchen Gaſthof die Ver
bandsverhandlungen. Es waren 16 Verbandswehren und eine große
Anzahl von Gäſten erſchienen. Die Verhandlungen gaben Zeugnis
von reger Arbeit und dem unermüdlichem Beſtreben des Verbandes
das Feuerlöſchweſen zu fördern zum Wohle der Allgemeinheit. Das
wurde auch in den Anſprachen des hieſigen Amts und Gemeinde
vorſtehers und des Vorſitzenden der r r desVerbandes Preuß. Landgemeinden anerkennend zum Ausdruck gebracht.
Der Verbandstag iſt ohne Störung und unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung verlaufen. Er zeigte, daß die Feuerwehren bei der
Bevölkerung allgemein die Anerkennung finden, die ihre gemeinnützige
und ſelbſtloſe Tätigkeit verdient.

Wörmlitz. Aus der Gemeinde. Jn der erſten Sitzung der
Gemeindevertretung nach den Neuwahlen wurde der bisherige Gemeinde
vorſteher UlIrich (Bürgerlich) wiedergewählt. Der Gewählte hat dieſes
Amt ſeit einer Reihe von Jahren inne.

Uns der Arbeeriperwewegung.
Sportverein n Bruckdorf. R.V. B. I--Viktoria I

n (0:3). Viktoria ſtellte eine körperlich ſtarke und techniſch
reife Mannſchaft. Bis zur Halbzeit machte ſich eine kleine Ueber
legenheit L. bemerkbar, ſodaß ſie drei Tore vorlegen konnten, darunter
drei Elfer, wovon einer verwandelt wurde; die beiden anderen Tore
kommen auf Rechnung der Hintermannſchaft, welche ſich nicht recht
verſtehen konnte. Nach Halbzeit hatten die Br. eine Umſtellung vor-
genommen, welche ſich ſehr gut bewährte. Das Spiel wurde faſt
ausſchließlich in des Gegners Spielhälfte verlegt, jedoch konnte der
Br. Halblinke nur einen Treffer anbringen. Der geradezu hervor
e L. Torhüter verhinderte alle weiteren Erfolge. R.V. B. II.

Viktoria II L. 0:2. Beide Mannſchaften waren ſich gleich ertig
nur ſpielte B. vorm Gegner-Tor reichlich unerfahren. R.V. B. III

Viktoria L. komb. II u. Jgd. 3:3. Ein vollſtändig gleichwertiges
Spiel. R.V. B. Jgd. Viktoria L. Jgd. 1:1 (1: 0). Beide Mann
ſchaften lieferten ein ſehr ſchönes Spiel. Die L. erfreuen ſich in ihrer
Heimat eines guten Rufes, da ſie von zehn Spielen erſt eins ver
loren haben. Dies drückt ihre Spielſtärke zur Genüge aus.

Achtung! Vereine des 6. Bezirks! Wir ſind am 25. Mai, 1. Juni,
14. Juni, 29. Juni und eventuell Pfingſten ſpielfrei. Da wir infolge
der gebauten Platzumzäunung ſehr auf unſere Platzeinnahme an
gewieſen ſind, bitten wir um recht zahlreiche Spielangebote. Sport
verein Rüſtig-Vorwärts, Bruckdorf.

6. F. C. Sportluft 07.
tag auf dem Sandanger I III. Elf gegen Viktoria I-- III. I. E
ſpielt um 3 Uhr; II. Elf um „5 Uhr; III. Elf um 2 Uhr.

d

Wetter-Voranſage.

Sonnabend: Vielfach heiter, trocken, ziemlich warm.
Sonntag Vorwiegend heiter, trocken, noch etwas wärmer.
Montag: Teilweiſe heiter, warm, trocken bis auf lokale Gewitter.

ee——e——nc—n—nn———a—nnn nefriedigt, das war eine wahre Viſion. Damals glaubte Jamie un

Die C[iebe genügt.
Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine.
Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

18) Hermyniazur Mühlen.
„Jft er eine Fee?“
„Nein.“
„Was iſt er denn
„Halt's Maul und liege ruhig.“

emand öffnete die Tür und betrat die untere Stube. Jch
ſchlüpfte eilends in meine Kleider und lief hinunter. Er rüttelte
Anna und Jamie im Bett wach und fragte mit lauter Stimme:
„Was ſind das für Geſchichten über dieſe Landſtreichereule, die ſich
nie das Salz zu ihren Kartoffeln verdient hat?“

„Gehen Sie lieber zu Jhrem Steinhaufen, Willie“, ſagte Anna.
„Was Sie nicht wiſſen, wird Sie vor Aerzterechnungen bewahren.“

„Wenn ich jemals von dieſem alten Heiden gut denken ſollte,
Zin ich meinen Namen ändern“, rief er zornig und verließ die

ütte.
Als ich den Schweinekoben erreichte, fand ich bereits frühen Be

ſuch vor. Jowler Hainey ſaß auf einem großen Stein dicht bet
dem Koben. Mary Me Connaughy ſtand, die Arme in die Hüften
geſtemmt, in der Nähe, und Tommy Wilſon ſpähte durch einen
Spalt in den Koben. Jch ſchob ihn fort und lugte hinein. Hughie
war anſcheinend frühzeitig aufgeweckt worden. Er ſaß da und ord-
nete den Jnhalt ſeiner Taſchen, Cson Mullholland kam, ein Gewehr
über der Schulter, einhergeſchritten, er kehrte von ſeinem Dienſt als
Nachtwächter heim und hatte den größten Umweg ausgeſucht.

„Einen guten Schlaf heute Nacht und morgen eine gute Reiſe,“
ſ e ich.Raſch den dritten Wunſch, oder ich verſchwinde“, ſagte er.

Jch kratzte mich hinter dem Ohr und überlegte, kein einziger
Wunſch fiel mir ein. Er war ſchon an der Tür, da rief ich ihm zu:
„Jch wünſche ein Schwein für dieſen Koben.“

„Du ſollſt es haben.“ Und damit verſchwand er.
Dies deuchte uns ſchier noch aufregender, als die Banſhee

geſchichte. Wir hatten einen Koben, wünſchten uns ſeit Jahren ein
Schwein. Bisweilen mußten wir Balken vom Koben nehmen, um

bedingt an Hughie, etliche Monate ſpäter jedoch verblaßte dieſer
Glaube völlig. Anna pflegte uns lächelnd an Hughies Viſion zu er
innern. Eines Tages wiſchte Jamie dieſe von der Schiefertafel
ſeines Geiſtes.

„Der Teufel hol den Hughie“, ſagte er. „Eines Nachts wird er
wiederkommen und im Koben ſchlafen, dann werden wir wirklich
ein Schwein haben.“

Da Hughie an jenem Morgen unſer Haus verließ, wurde er von
allen Leuten auf ungewöhnlich freundliche Art begrüßt. Männer

und Frauen drängten ſich um ihn, ſie beſahen ſeine Wunden,
wünſchten ihm in allen Tonarten Glück und Segen. Dieſes Ver-
halten dem Bettler gegenüber verblüffte uns. Meiſt wurde er als
läſtig und als ein Schwindler empfunden, an jenem Morgen hielt
man ihn anſcheinend für einen Heiligen, einen Gotterfüllten, fähig,
den Jungen Segen, den Alten Glück zu bringen. Aus ihrer Ar-
mut brachten ihm die Leute Nahrungsmittel, Tabak, Stoff für ſeine
Flicken, Nadeln und Zwirn. Er wurde überreich beſchenkt, und da
er für etliche Wochen verſorgt war, verließ er die Stadt.

Da der Bettler ſich aufräkelte, betrachteten ihn forſchend die
Augen der Menge. Sandhy ſchüttelte ihm die Hand und wünſchte
ihm eine glückliche Reiſe.

Hainey ſprach den Wunſch aus, Hughie möge lange und gur
leben. Dabei ſteckte er verſtohlen ein kleines Päckchen in des Bett-
lers Taſche.

Anna kam und führte Hughie ins Haus, damit er frühſtücken
möge. Die Menge folgte bis zur Tür. Auf der Schwelle wandte
ſich Anna und ſagte: „Hughie wird jetzt frühſtücken, nachher könnt
ihr alle mit ihm ſprechen. Verzeiht, wenn ich die Tür ſchließe, aber
Jamie bereitet der Droſſel eben ihr Morgenbad, und ſie könnte
fortfliegen.“

Sie ſchloß leiſe die Tür, und wir waren mit unſerem Gaſt allein.
Gottes Segen iſt mir hier zuteil geworden“, ſagte er, Anna an

blickend. Taſg geiß xs war offenſichtlich. Seine Taſchen waren zum Reißen voll,un n anderen wünſchten heimlich, der Segen Gottes möchte ſich

weiter ausbreiten und auch uns heim ſuchen.
„Die müſſen Sie heimgeſucht haben“, meinte Jamte,

Hughies Taſchen betrachtend.
„Ja, ſeltſame Feen.“
Haben Sie ſie gefehen, Hughie?“ fragte Anna.

einzuheizen, doch erſetzte ſie Jamie nachher immer. Wir waren be- Kein, aber ich habe einen merkwürdigen Traum gehabt.“

Dieſe Mitteilung enttäuſchte uns. Träume kannten auch wir;
den Mann, der alles ſah, an unſerem Tiſche zu haben und bloß
von einem Traum zu hören, war nicht ermutigend.

„Mir war, ich höre das Rat-Tat-Tat der Heinzelmännchen, der
Feenſchuſter.“

„Seid ihr die Heinzelmännchen fragte ich.
ſo fordere ich meine drei Wünſche.“

„Sprich ſie aus,“ ſagte einer, „denn ich habe heute Nacht viel
zu tun.“

Er lehnte das Gewehr gegen die Hütte und zündete ſeine Pfeife
an. Dann öffnete er die Kobentür und ſagte ganz leiſe: „Guten
Morgen, Hughie.“

„Guten Morgen, Con,“ kam es in ſüßen Tönen zurück.
„Haben Sie genug Tabak, Hughie?“ fragte Con.
„Jch könnte einen Pfeifenladen aufmachen, Con, ſei“ dem Mor-

gengrauen habe ich fünf neue Pfeifen und fünf halbe Unzen Tabak
vor der Tür des Kobens gefunden.“

„Nehmen Sie auch dies, Sie kommen ja leider ſo ſelten zu uns.“
Con überreichte ihm ein kleines Paket und trollte von dannen.

Eliza Colon kam mit einer Taſſe Tee. Ohne auch nur in den
Koben zu blicken, öffnete ſie ein wenig die Tür und ſtellte die Taſſe
hineinn. Mulholland und Hainey ſchienen ſich ſehr für das Wetterzu intereſſieren. Anſcheinend waren ſie bloß gekommen, um Jamie

zu fragen, ob er glaube, es werde heute ſchönes Wetter geben. Der
alte Sandy Somerville kam, barhaupt, in Hemdsärmeln, die Hände
tief in den Taſchen vergraben; ſeine große Uhrkette baumelte auf
jenen Teil ſeines Körpers, den Anna den „Vorderteil ſeines
Rückens“ nannte. Sandy war ein vornehmer Mann und beſaß
rei Häuſer.

„Hat jemand von euch meine große gelbe Katze geſehen?“ fragte
er die Umherſtehenden.

Ohne die Antwort abzuwarten, warteten etwa ein Dutzend Leute,
Männer, Frauen und Knaben, auf ſein Erſcheinen.

Aus der kleinen Menge wurde eine große, die ihm das Geleit
gab, als er vorwärts ſtrebte. Am Stadtbrunnen wartete Maggie
Me Kinſtry mit etlichen kleinen Kindern und bat ihn um ſeinen
Segen. Dies war etwas Neues für ihn, doch verſtand er es, ſich
anzupaſſen. Je unverſtändlicher ſein Gemurmel war, deſto kräf-
tiger deuchte der Segen. Einer der Knaben, der mit Steinen nach
ihm geworfen hatte, wurde von ſeinem Vater herbeigeſchleppt, um

„Wenn ihr es ſeid,

den Bettler um Verzeihung zu bitten.
Fortſetzung folgt.

D. Lagerhalter Pilger, Gemeindearbeiter

An Stelle des Genoſſen h welcher nach

ad wurde die Wahl der Gemeindevertreter für gültig erklärt.

lichen während des Wahlkampfes ab. Auch wir werden bei paſſen-
der Gelegenheit auf die Angriffe des Bürgerblockes zurückkommen.

Reſultate I-- Sandersdorf I 1:2. r
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Der Mrbeitszeitkampf im Ruhrbergbau.
Das juriſtiſche Gutachten.

Hie juriſtiſchen Sachverſtändigen haben zu ihrem Gutachten
er die Arbeitszeit im uhrbergbau folgende Be
ündung gegeben:
Bei der Beantwortung der den Sachverſtändigen vorgelegten

grage iſt von S 6 der Arbeitsordnung, welcher beimmnt: „Die uer der Arbeitszeit regelt ſich nach dem je
peils geltenden, in Ermangelung eines ſolchen nach dem zuletzi
zültig geweſenen Tarifvertrag.“ Dieſe Beſtimmung war am

Mai 1924 noch rechtswirkſam. Es iſt daher zu prüfen, ob das
ibkommen vom 29. November 1928 „den zuletzt gültig geweſenen
Tarifvertrag“ darſtellt. Dieſes Abkommen lautet in dem hier
peſentlichen Punkte wörtlich wie folgt: „Die Arbeitnehmer unter
Tage werden im Anſchluß an die regelmäßige Schicht Ueberarbeit
derart leiſten, daß die Geſamtſchichtdauer von Beginn der Seil-
ſahrt bis zu ihrem Wiederbeginn 8 Stunden beträgt.“ Bemerkt
ſei daß die regelmäßige Schicht nach dem Manteltarif vom
1 Auguſt 1922 7 Stunden beträgt. Aus dem Wortlaut der an
geführten Beſtimungen folgt daher, daß in dem Abkommen vom

November 1923 nicht die normale Arbeitszeit geändert, ſondern
nur Uebergarbeit geregelt werden ſollte.

Indeſſen iſt dieſe Regelung der Ueberarbeit ein ſelbſtändiger
tariflicher uſa zum Manteltarif geworden, der nicht nur
vorübergehende Bedeutung haben ſollte. Dies folgt zunächſt aus
der auch von der Arbeitnehmerſeite anerkannten Notlage der
deutſchen Wirtſchaft und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit,
ſcwie der beſonderen Belaſtung des Bergbaues, deren Dauer nicht
abzuſehen war. Es folgt weiter aus der in dem erwähnten Ab-
ſemmen getroffenen Entgeltsregelung, welche lediglich ein Entgelt
im Betrage von einem Siebentel der regelmäßigen ſiebenſtündigen
Schicht feſtſetzt, ſo daß die achte Stunde nicht höher bezahlt wird
als die regelmäßigen ſieben Stunden. Es folgt ſchließlich aus
einem ſpäteren Abkommen derſelben Parteien vom 19. Dezember
28, wonach ſtatt des urſprünglichen feſtbeſtimmten Endtermins
vom 1. Mai 1924 nachträglich eine unbeſtimmte Fortdauer über
den 1. Mai 1924 mit monatlicher Kündigungsfriſt vorgeſehen wor-
den iſt. Bildet aber hiernach das Abkommen vom 29. November
1923 einen ſelbſtändigen tariflichen Zuſatz zu dem Manteltarif vom
1. Auguſt 1922, ſo iſt „der zuletzt gültig geweſene Tarifvertrag“

eine Ueberſtunde über die normale Arbeitszeit hinaus vereinbart
wurde.

Immerhin war das Verhältnis der einzelnen Abkommen zu
einander ſo wenig klargeſtellt und auch die hieraus ſich ergebende
Kechtslage ſo ſchtver erkennbar, daß den Arbeitnehmern nicht die
Meinung abgeſprochen werden kann, daß nicht dieſes Abkommen
vom 29. November 1928 der zuletzt gültig geweſene Tarifvertrag
geweſen ſei, ſondern der Manteltarif vom 1. Auguſt 1922, der eine
Ueberſtunde nicht vorgeſehen hat. Dieſe Stellungnahme der
Arbeitnehmer mußte zu ihren Gunſten in dem Sinne beurteilt
werden, daß ihnen keinesfalls vorgeworfen werden darf, ſie hätten,
als ſie ſich auf den Manteltarif als den zuletzt gültig geweſenen
Tarif beriefen, ſchuldhaft gegen ihre Vertragspflicht zur Leiſtung
einer Ueberſtunde verſtoßen.
Berlin den 21. Mai 1924.

gez.: Bewer. Gerſtel. Hueck. Kaskel.

Steigende Erbitterung.
Die Bergarbeiter ſind entſchloſſen, den Kampf bis zum Siege

durchzuführen.

Die r ſind der Aufforderung der Unternehmer, die
Arbeit zu den Bedingungen des Berliner Schiedsſpruchs wiedernehmen. nicht nachgekommen. Eine Wendung in der Hal-

ng der Maſſen hat ſich nur inſoweit vollzogen, als ſich eine
ſtarke Erbitterung bemerkbar marht. Die Gefahr größerer
Unruhen iſt gewachſen und Verſuche, die bisher größtenteils aus-

führten Notſtandsarbeiten zu verhindern, werden zahlreicher.
uf faft der Hälfte aller Schachtanlagen ſind die Notſtandsarbeiten

entweder gänzlich eingeſtellt oder ſie werden nur noch unzureichend
verrichtet. Die unmittelbaren Folgen dieſer Maßnahmen, die ſich
egen die wiederholten Parolen der Verbände richten, werden ſich

rkbar machen, wenn der Kampf beendet iſt und die Arbeit
wieder aufgenommen werden ſoll. Der Einſatz der Polizeikräfte
zum Schutze der Zechenanlagen erweiſt ſich gegen die Menſchen
maſſen als viel zu gering. Je länger aber der Kampf anhält, um
ſo größer wird die Not werden, um ſo größer aber auch die Er
bitterung, welche die Arbeiterſchaft beherrſcht. Die angeblichen
Berliner Meldungen, die beſagen, daß man in den zuſtändigen
Stellen in kürzeſter Friſt einen Zuſammenbruch der Bewegung
erhofft, haben große Ueberraſchung hervorgerufen. Man ſcheint
in Berlin nicht zu ahnen, daß ſich inzwiſchen im Ruhrgebiet etwas

nz anderes entwickelt als der Geiſt der Unterwerfung unter die
Ilkür des Zechenkapitals. Die Kämpfe, die ſich zwiſchen Polizei

und Bergarbeitern bereiks abgeſpielt haben, deuten auf etwas
anderes hin) als ein Abflauen der Bewegung. Blättermeldungen
aus dem Ruhrgebiet beſagen, daß die Kampfſtimmung der Berg-
arbeiter trotz der wachſenden Not ſtark iſt. Eine Konferenz ſämt-
licher Funktionäre des Bezirks Bochum des Bergarbeiterverbandes
ſtellte ſich voll hinter die Beſchlüſſe der Ruhrrevierkonferenzen und

Sinzheimer.

der Manteltarif mit jenem neuen ſelbſtändigen Zuſatz, wonach b

betonte die Bergarbeiter gewillt ſeien, den Kampf für diee iel Sieben bzw. Scene bis zum Weiltinten

Wo es die Intereſſen der Beſatzungsbehörden verlangen, greifen
die Franzoſen ein. Das geſchieht beſonders auf jenen Zechen, die
zum Gaserwerb ben werden. tzt meldet ſich auch noch die
„Micum“ mit ihren Anſprüchen. ie angekündigte und bereits
zur Ausführung gelangte Beſchlagnahme und Abfuhr

er Brennſtoffe wird den Kohlenmangel der Jnduſtrie ver
ſchärfen. Weitere Betriebseinſchränkungen und Betriebsſtill-
legungen der Werke ſind zu erwarten.

Die Gemeinden und auch mehrfach vereingzelte Händlervereini
ungen verſuchen, die größte Not unter den Ausgeſperrten zu
indern, aber ſchon wird berichtet, daß die Kraft der Kom-

munalverwaltung am Ende iſt. Von privater Seite
fließen an ſich erhebliche Zuwendungen für die kämpfenden Ar-
beiter. Die Reedereifirma Gebrüder van den Boom in Rotter-
dam hat ſich bereit erklärt, bei einer eventuellen Hilfsaktion für
die Familien der Ausgeſperrten ihren EildampferLebensmittel
Güterdienſt Rot erdam Köln für die Beförderung der Liebes
gaben zur Verfügung zu ſtellen. Aber vei dem ſtetig wachſenden
Unterſtützungsbedürfnis iſt auch die bereits geleiſtete, anerkennens-
werte Hilfe zu gering, als daß ſie zu einer Entſpannung weſent
lich beitragen könnte.

Bruderkämpfe wegen der Notſtands arbeiten.

Bochum, 28. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Bezeichnend für die Taktik der Zecheninduſtriellen, die An-

eſtellten und Beamten mit ſogenannten Notſtandsarbeiten zu begen folgender Vorfall: Auf der Zeche Zentrum IV und V
der Geſellſchaft Adler wurden die Angeſtellten mit der Her-
ſtellung von Briketts und mit Laden von Kohlen beſchäftigt. Zu-
nächſt wurden dieſe Arbeiten verrichtet, obwohl ſie keine eigent
lichen Notſtandsarbeiten ſiad. Denn Briketts und Kohlen wurden
weiterverkauft. Da ſich der Arbeiterſchaft darüber eine große
Erregung bemächtigte, kam es, als die Arbeiter die Einſtellung
dieſer Art von Notſtandsarbeiten erzwingen wollten, zu einem
großen Krawall auf dem Zechenplatz. Dabei gab es auf beiden
Seiten, bei den Angeſtellten wie bei den Arbeitern, Schwerverletzte.
Nach dieſem Vorkommnis weigerten ſich die Angeſtellten, die Ar
eiten weiter auszuführen. Daraufhin wurden vom General-

direktor Putſch 17 Angeſtellte kurzweg entlaſſen.

Gebt für die Bergarbeiter!
Der Ausgang des Kampfes im Bergbau hängt im weſentlichen

ab von der Einſicht der deutſchen Arbeiterſchaft,
daß ſie im eigenſten Jntereſſe die ausgeſperrten Berg-
arbeiter unter ſtützen muß. Solidaritätskundgebungen ſind
gewiß an ſich ſympathiſch. Sie nützen jedoch gar nichts, wenn nicht
hinter ihnen die praktiſche Hilfeleiſtung ſteht. Das heißt
mit anderen Worten: die vom ADGB. und dem Afa-Bund ans-
gegebenen Sammelliſten müſſen ohne Verzug durch die Orts-
ausſchüſſe an die lokalen Organiſationen weitergegeben, von dieſen
unter Zurückſtellung aller anderen Organiſationsarbeiten an die
Funktionäre weitergegeben, von den Funktionären ſofort in
den Betrieben in Umlauf geſetzt und ohne jeden Ver-
zug den Ortsausſchüſſen mit den gezeichneten Beträgen übermittelt

werden. Jede Verzögerung gefährdet den Aus-
gang des Kampfes.

Die Not der Bergarbeiter iſt groß. Auch wenn wir uns Ein-
ſchränkungen auferlegen müſſen, um den Ruhrkampf zu finan-
zieren, die Einſchränkungen ſtehen in keinem Verhältnis zu dem
Hunger der Bergarbeiter. Sie ſtehen vor allem in keinem Ver-
hältnis zu dem Preis dieſes Kampfes. Werden die Bergarbeiter
niedergerungen, dann hat die geſamte Arbeiterſchaft
Deutſchlands eine Entſcheidungsſchlacht ver-
loren. Dann triumphiert die Schwerinduſtrie auf der ganzen
Linie. Es muß jetzt ſofort gegeben werden. Die Ehre und das
Intereſſe jedes Arbeiters, Beamten und Angeſtellten gebieten, daß
mit fieberhaftem Eifer geſammelt und abgeliefert wird. Von der
Opferbereitſchaft der Arbeitnehmer in dieſen Stunden und Tagen
hängt ihre unmittelbare Zukunft ab. Gebt für die Berg-
arbeiter!

Die Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn.
Der DEV. doppelt ſoviel Stimmen als alle ſeine Gegner.

Ueber die am 16. und 17. Mai ſtattgefundenen Betriebsräte-
wahlen bei der Reichsbahn liegen bis jetzt von 28 Reichsbahn-
direktionsbezirken Teilergebniſſe vor. Danach haben an
Stimmen zum Hauptbetriebsrat erhalten:

Deutſcher Eiſenbahnerverband 151 819,
Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner (chriſtliche Richtung) 21 747,
Allgemeiner Eiſenbahnerverband (Hirſch-Duncker) 19690,
Vereinigte Oppoſition (Kommuniſten) 46 516.

betrachten.

verbandes haben z zuſammen 87 958 Stimmen erhalten. Ein
Vergleich mit dem Vorjahre läßt ſich nicht ohne weiteres ziehen
da im Vorjahre eine Wahl zum Betriebsrat überhaupt nicht ſtatt
fand und infolge der r nur in 18 Bezirken die Bezirks-
betriebsräte gewählt wurden. In der Zwiſchenzeit iſt, wie bekannt,
eine ſtarke Verminderung des erſonals erfolgt
Jmmerhin kann ſchon angeſichts der vorliegenden Ergebniſſe geſagtwerden, daß ſich der De ſehr gut behauptet hat. Die Kom
muniſten erhielten im Jahre 1922 bei den Wahlen zum Haupt
betriebsrat 29 550 Stimmen und im Vorjahre in 18 Bezirken rund
32 000 Stimmen. Legt man die Stimmen des Vorjahres zu-
grunde, dann beträgt ihr Zuwachs beim Hauptbetriebsrat bis jetzt
rund 14000 Stimmen, die ſich allerdings bei den Bezirksbetriebs-
räten um einige tauſend verringern werden. Noch geringer iſt der
kommuniſtiſche Erfolg bei den Ortsbetriebsräten, auf deren Tätig-
keit und Einſtellung es bei der Wahrung der Arbeiterintereſſen in
erſter Linie ankommt. Ein zutreffendes Urteil über die Betriebs
rätewahl der Reichsbahn und ihrer Lehren läßt ſich erſt nach end-
gültiger Feſtſtellung des Wahlergebniſſes abgeben.

Die Oppoſition „marſchiert“.

Jn Nr. 87 des „Klaſſenkampf“ erſchien ein Artikel: „Die Oppo.
ſition marſchiert!“ Darin werden Ergebniſſe von einigen Dienſt-ſteſlen, die für die ſogenannte Oppoſition günſtig ſind, heran-
gezogen. Von 331 Dienſtſtellen des Direktionsbezirks Halle er-
wähnte der „Klaſſenkampf“ ganze 6, und auch bei dieſen verſchweigt
er, daß in der Hauptwerkſtatt Delitzſch auch der „Stahlhelm“
80 Stimmen (1 Sitz) erhalten hat. Jmmer „objektiv“. Unterzieher
wir einmal das Wahlreſultat einer näheren Betrachtung. Die
Stimmen beim Haupt- und Bezirksbetriebsrat ſind bei dem AEV
und der GdE. gleich. Beim DEV. iſt der Unterſchied, daß die
„Oppoſition“ zum Hauptbetriebsrat eigene Liſten aufgeſtellt hat,
nicht aber zum Bezirksbetriebsrat. Warum nicht? Fehlt es an
geeigneten Kräften, oder hat etwas nicht geklappt? Auf der Liſte
zum Hauptbetriebsrat ſtanden ja auch Kollegen des DEV., die ohne
ihre Zuſtimmung draufgekommen waren. Nehmen wir die drei
größten Stationen Halle, Leipzig und Cottbu;.

Es erhielten in Halle DEV. Hauptbetriebsrat 1664, Bezirks-
betriebsrat 1983; AEV. je 452; GdE. je 81; Oppoſition Haupt
betriebsrat 321. Von 21 Dienſtſtellen ſind in nur 3 Dienſtſtellen
Stimmen für die Oppoſition abgegeben. Davon in der Haupt
werkſtatt von 1016 Wählern allein 287 von den 321 Stimmen.

Jn Leipzig wurden abgegeben: DEV. Hauptbetriebsrat 1378.,
Bezirksbetriebsrat 1463; AEV. je 234; GdE. je 11; Oppoſition
Hauptbetriebsrat 180. Von 29 Dienſtſtellen ſind in 9 Dienſtſtellen
Stimmen für die Oppoſition abgegeben.

Jn Cottbus wurden abgegeben: DEV. Hauptbetriebsrat 1480,
Bezirksbetriebsrat 1623; AEV. je 429; GdE. je 2; Oppoſition
Hauptbetriebsrat 143. Alſo auch hier ſind von 12 Dienſtſtellen nur
in drei Stimmen für die „marſchierende Oppoſition“ obgegeben.
Jm geſamten Direktionsbezirk Halle ſind abgegeben für den
Deutſchen Eiſenbahner-Verband zum Hauptbetriebssrat 9224 Stim-

men, zum Bezirksbetriebsrat 10 510. Stimmen;
Allgemeiner Eiſenbahner-Verband je 2268 Stimmen;
Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner je 481 Stimmen;
Vereinigte Oppoſition zum Hauptbetriebsrat 1339 Stimmen.

Von den 231 Dienſtſtellen des Bezirks ſind in ganzen 36 Dienſt-
ſtellen Stimmen für die Oppoſition abgegeben. Be zeichnenderweiſe
iſt die Oppoſition immer dort am Platze, wo auch die Geqner der
freien Gewerkſchaften vertreten ſind. Der Deutſche Eiſenbahner-
verband kann jedenfalls mit ſeinem Ergebnis zufrieden ſein und
mit froher Hoffnung in die Zukunft blicken. Nicht die ſogenannte
Oppoſition marſchiert, ſondern der DEV., und er wird weiter
marſchieren, unbekümmert ſeiner Gegner von rechts und links.

Der Schiedsſpruch für die Kölner Metallinduſtrie verbindlich.
Der am 28. April für die Kölner Metallinduſtrie vom Schlichter
der Rheinprovinz gefällte Schiedsſpruch iſt in den am 21. Mai
im Reichsarbeitsminiſterium geführten Verhandlungen für ver-

lehnenden Standpunkt verharrten.
wurden. die Lohnerhöhungen
Kraft ab 19. April zugeſprochen.

Zum Lohnkampf im Flieſenlegergewerbe wird uns mitgeteilt:
Seit dem 2. Mai haben die Flieſenleger bei der Firma Heckel,
Halle, Magdeburger Straße 24, die Arbeit eingeſtellt, weil ſich dieſe
Firma weigert, irgendwelche Zugeſtändniſſe zu machen, während
alle anderen Firmen die Forderungen bewilligt haben. Da die
geſamten Kollegen anderweitig Arbeit gefunden haben, iſt der
Lohnkampf mit Ausnahme bei der Firma Heckel als beendet zu

Der Stundenlohn beträgt nunmehr ab 1. Mai 80 Pf.,
alle übrigen Entſchädigungen richten ſich nach dem feſtgeſetzten
Stundenlohn. Die Firma Heckel gilt nach wie vor als geſperrt.
Kein Kollege darf zu niedrigeren Lohnſätzen als den oben mit-
geteilten Flieſerlegerarbeiten ausführen. Jeder Kollege muß ſich,
bevor er Flieſenlegerarbeiten im Halle-Merſeburger Bezirk an-
nimmt, vorher bei der Geſchäftsſtelle der Baugewerkſchaft Halle
Auskunft holen.
Bezirksſchlichtungsausſchuß in Halle wegen der Firma Heckel ſtatt-
finden; die Verhandlungen erübrigten ſich jedoch, da zurzeit keine
arbeitsloſen Kollegen mehr vorhanden ſind. An die Flieſenleger
im Reiche ergeht der Ruf, jedes Arbeitsangebot der genannten
Firmä zurückzuweiſen. Auch die Maurer und Töpfer werden auf-
gefordert, keinerlei Flieſenlegerarbeit auszuführen, ſondern ſich

mit rückwirken der

Die Gegner des frei gewerkſchaftlichen Deutſchen Eiſenbahner- weiter ſolidariſch hinter die Flieſenleger zu ſtellen.

Ein Brief Strindbergs.
Die zahlreichen Briefe, die Auguſt Strindberg an ſeinen Ueber-

ſetzer Emil Schering gerichtet hat, werden demnächſt im Verlag
von Georg Müller in München als Buch erſcheinen. Wir haben
aus der Fülle der vorliegenden Briefe den folgenden ausgewählt:

Schiller trat ja bereits in der Schule in mein Leben ein, aber
nur mit dem „Dreißigjährigen Krieg“ und „Wallenſtein“. Es
war alſo der Profeſſor und Hofrat, den ich kennenlernte, und ich
fand ihn natürlich unerträglich.

Dann wurde ich Student und kam eines Tages zu einem älteren
Kameraden auf ſeine Bodenkammer. Dort lagen Schillers ſämt-
liche Werke, und als ich darin blätterte, ſtieß ich auf die „Räuber“.
Das war eine Offenbarung! Und wurde eine Revolution in
meinem Leben, ſo ſtark, daß ich meine Studien abbrach und zum
Theater gehen wollte!

ch ſuchte um ein Debüt beim königlichen Schauſpielhaus nach,
und eines Toges ſtand ich vor dem Jntendanten und ſeinen Räten.

keine angebokene Schüchternheit war dem fanatiſchen Glauben
an meinen Beruf gewichen an den Beruf, von der erſten Bühne
des Landes dieſes Pfui über die ganze Geſellſchaft zu ſchlendern.

Als ich, ein hagerer, bartloſer Jüngling von neunzehn Jahren,
gefragt wurde, in welcher Rolle ich zu debütieren wünſche, ant-
wortete ich laut und beſtimmt, als ſpräche ich mein ganzes zu
künftiges Schickſal aus: Karl Moor in den „Räubern“.

Die ganze Direktion lächelte; man konnte ein Debüt nicht rer-
weigern, rerlangte aber eine Probe, und beim Probeleſen erwies
ich meine Stimme zu ſchwach; und da es Frühling war, wurde die
Sache bis zum Herbſt aufgeſchoben.

Jetzt machte ich es ungefähr wie Demoſthenes. Jch ging den
zen Sommer über jeden Tag aufs Exerzierfeld hinaus und

im Lärm von Pferden und Kanonen las ich Karl Moor.
Von meinem hohen Platz aus ſah ich auf die ſtolze Hauptſtadt

mit ihren Schlöſſern und Kirchen, Zinnen und Türmen herab, und
ich ballte die Fauſt, wütete über dieſe Geſellſchaft, weinte darüber,
daß die Menſchen ſo einfältig ſind, ſich wie ein Pferd anſchirren
n er, um ein Rad herumzudrehen, herumzudrehen

Der kam; ich gab das Debüt auf und wurde Schriftſteller;
Karl or aber blieb mein Begleiter und iſt es heute noch.

Zu wiederholten Malen habe ich meinen Frieden mit dieſer Ge-
ſchaf machen geſucht und den Kopf ins Geſchirr geſteckt3 bin ich Weder davongelaufen Und noch heute nach

ſiebenunddreißig Jahren, kann ich aufs Exerzierfeld hinausgehen O
und Pfui über die Stadt rufen, mit der ich mich auf die Dauer
nicht verſöhnen kann.

Dies ſchalde ich Schiller, vielleicht noch mehr, denn ich ſchätze
S Carlos“, achte „Maria Stuart“ und liebe die „Jungfrau von

rleans“.Vor zwei Jahren wurde ich auf dem Schiller- Theater in Berlin
geſpielt. Das literariſche Berlin hält das nicht für beſonders
ehrenvoll, ich aber hielt es für eine große Ehre und tue es noch.

Stockholm, März 1905. Auguſt Strindberg.

haßt den Krieg!
Ein Brief von Anatole France.

Anatole France hat nachſtehenden Brief an eine vereinigung
amerikaniſcher Frauen gerichtet, die Frankreich beſuchte, um eine
in Amerika geſammelte Geldſumme zugunſten des Wiederauf-
baues der verwüſteten Gebiete zur Verfügung zu ſtellen: „Man
hat mir geſagt, daß Sie den Gruß eines Greiſes nicht ablehnen
werden, der, nachdem er alle politiſchen Jrrtümer ſeiner Zeit durch-
gemacht hat, zum Schluß zur Einſicht gekommen iſt, daß die Wahr-
heit in einer Regierung durch das Volk für das Volk liegt. Sie
kommen aus einem reichen und arbeitseifrigen Land in ein Land,
auf das ein verhängnisvoller Ruhm drückt und das unter ſeinem
Unglück tiefer leidet, als ſein Stolz zugeben möchte. Sie kommen,
um am Wiederaufbau unſerer zerſtörten Provinzen mitzuwirken.
Jhr Eifer zuſammen mit Jhrem Ordnungsgeiſt werden Wunder
verrichten.

Jch heiße Sie willkommen!
Mit der Beſeitigung der Ruinen des Krieges iſt aber nicht allesgetan. Sie ſind Fraen, und Frauen ſind tapferer als Männer.

Retten Sie die Menſchheit! hr Frauen müßt das Ungeheuer
angreifen, das ſie verſchlingt. hrmüßt den Krieg gegen
den Krieg führen, einen Krieg bis zum Tode. Haßt den
Krieg mit einem unauslöſchlichen Haß! Haßt ihn und ſeid Euch
ſeiner Verbrechen bewußt. Haßt ihn im Schmucke des Triumphes,
wi den Siegespalmen. Euer Haß bringe ihm den Tod! Tötet
ihnSagt nicht, daß das unmöglich ſei, daß es Krieg gäbe, ſolang
es Menſchen gibt und die Nationen einander immer feindlich
gegenüberſtehen werden. Sie werden es wohl tun, ſolange es

Frauen, Mütterl Unſere Enkel werden die Vereinigten
Staaten Europas erleben, die Weltrepublik!

Großmütige Frauen, geht durch die Welt und ſeid von dieſen
Gefühlen beſeelt! Dann werdet Jhr Europa retten und der Welt
das Glück bringen!“

Das Original von Mozarts C-Moll-Simphonie, von der bisher
nur die erſten Tatkte vorhanden ſind, iſt im Benediktinerkloſter
von Lembach in Oeſterreich entdeckt worden. Ein Student der
muſikhiſtoriſchen Abteilung der Wiener Univerſität fand es, wäb-
rend er die alte Bibliothek des Kloſters durchſuchte.

Halliſches Theater und KRunmſcavex.

Stadttheater. Heute, Freitag, 728 Uhr: „Hölliſch Gold“ und
„Der Herr Kapellmeiſter Sonnabend: „Minna von Barnhelm“.
Sonntag: „Madame Butterfly“.

Karl Kötthaus. Der deutſche Gelehrte und Schriftſteller Karl
Kotthaus, der Begründer der biologiſchen Phyſiognomik, wird
am Dienstag, dem 27. Mai, im Saale der Loge zu den 3 Degen
über das Thema: „Geſicht und Charakter in ihrem
törperlichen und ſeeliſchen Zuſam menhang“
ſprechen. Die Frage, was ſich hinter dem Antlitz des Menſchen
an dunklen und edlen Kräften der Seele verbirgt, hat ſeit jeher
die Menſchen bewegt. Vom tiefſten ſittlichen Srnſte erfüllt, ſtellt
Kotthau s ſeiner Wiſſenſchaft das höchſte Zrel- Vermittlerin der
geiſtigen und ſeeliſchen Annäherung der Verſtändigung von Menſch
zu Menſch zu ſein. Seine durch zahlreiche Lichtbilder und praktiſche
Demonſtrationen erläuterten Ausführungen werden Eltern und
Pädagogen, Männer der Wiſſenſchaft und des praktiſchen Lebens,
überhaupt jeden Menſchenkenner und Menſchenfreund aufs nach
haltigſte anregen. Näheres ſiehe Anzeigen. Karten zu 8, 2 und
1 Mk. bei Hothan.

Franz Schreker in Halle. Franz Schreker, deſſen Oper „Jrre-
lohe“ vor einigen Wochen in Köln mit aufſehenerregendem Erfolg
zur Uraufführung gelangte, ſpricht am 31. Mai, abends 8 Uhr, in
einer Veranſtaltung des Hilfswerkes für Muſikwiſſenſchaft in der
Aula der Univerſität üher: „Meine Jugend und Entwicklungs
jahre“ und lieſt den „Roten Tod“ („Der rote Tod“, Operndichtung
in einem Akt, frei nach E. A. Poe, unkomponiert). Frau Maria

Nationen gibt. Doch die Nationen ſind nicht unvergänglich! Schreker wird Lieder des Komponiſten ſingen.

bindlich erklärt worden, obſchon die Unternehmer auf. ihrem ahaarr
Den Kölner Metallarbeit erſ

Am Donnerstag ſollten Verhandlungen vor dem
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Herren-Anzuee
nenestde Stoffe and Faeeons, da del—oeer
Sies, unbedingt haltbare Qualitäten
in hundertfaeher Auswahl
kaum erreichten Preisen.

v
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Große Vorräte Großer Umsata!

die

Neuerter Henen Amnn,

in blau, draun und grän, eigene
Fabrikate, erstklassig in Sitz
und Verarbeitung

Speszial Angebot

So Mode Nadoelstreifen 48“

Exfra-
Angehot:

x x 7“ 8 u 9“ 10 12=E=———J Ablles, was Ich anblete, zeigen melne 3 groben

De Sett 25 Jahren

Kleine Unkoeten!

Burschen- u. Jünglings-

mit langen oder Breeehes Hosen

x 25 30 A. 39
E 500 Herren Hosen

Buekskin- und Kammgarn-Streifen, sehöve Muster

Julius Hammerschlue
36 Gr. Ulrichstraße 36 (vahe er ten

Kleine Preise

Anzüge
veueste Sehlager der Saison

x 56

Sim Audren-Sperialban

Carl Franke, Telephon 3462

Spezialität in allen Arten von vur
Ia Qualitäten und allen Soblagarten.
Weitgehendste Zahlungserleiehterang!

Kein Laden, daher billigste Preise
Mige pfertigung n Aeaeh jedem Entwurt.

Terrazzo Fußhoden
in feinſter Ausführung liefert als
20 jährige Spezialität preiswert

Paul Gellert 4 Co., G. n. i. I
Marmorwerke, Steinwarenfabrik, Kunſtſtetnfabrik. Baumaterialtengroßhandlung.
Halle a. S. Ludw. -Wuohereor- Str. 57
7509 Fernruf 5642

Ausnuhme- Preise
erhalten Sie in

Damen -Konkektlon

II Wäsche
DamenhemdenDamenhemden n u v

I Prinzeßröcke

Hemdhose S,Stickerei-Hosen 1
BSettwàäsche

h Betthezug Stck.
h Bettbez, best. m. 2 Kissen 10,50

Bettbez. Stangenl. 2 Kiss.

S Bettbez. Damast m. 2Kiss.

J Kopfkissen, weiß. 1,45
andtücher.
S Herren-Einsatzhemd. 3,25 2,70

Makohosen Stck. 2,10
J Normalhemden

Schlafdecken von 1,90
e ren Voileblusenangeseohm.

Sgortwesten u. Strickjacken
u herabgesetat. Preisen 90 n. 90

J Frühjahrsmäntel 9,75 6,75Nantelkleider n
J BlusenVoveh Weißt vie

Landwehrstr. 230
Feke Prinzenstraße, Nähe RBebeekvh o

J Hiermodern e abwaseohbare
Kragen

Marke Waschbär
kostet: 7519

in veib Sſtek 3in hehfarbig. Setüek 1160,
Von Leinenwäsebe
kaum an unterseheiden.

Dauerwäsche- Vertrieb Se

Volkspark
Burgſtraße 27.

e er heim
kalſsch Aber

Uolkshlatt-

T
c

Curl Ruxsemann erböcher
Ane Prowegage 551 Awgendsehrtften

an der Hauptpoſt. Rärchendöcher
M

hausfrauen beie Giese Woche:

Aundſleiſch Pfd. m u

z Seifen und
G Schuhkrem.

Gebr. Kinder- Pro
menagaden u. t
ſportwagen bill n
verk. oppſieker
R.Hoffmannſtr. 14. i

Kleine Inser ate
Kunden hier

woeitesto
Verbreitung

Broooheos-Hosen,
O. Schulve, um Sport PaltototsSsohuiershot 3 WindjaoikconDaſelbſt beſte Lieferung auch nach auswärtsh fürieder verkäufer
und ndler in Paul Sommer

Halle d. S., Leipziger Strabe

t 14, i repre

Auf Kreckſt
UHefern wir bei sofortig. Ausbävdigung der Ware u.

kleiner Anzahlung
und Wochenrate von 1,00 MK. an

Herren Anzöge, Cutaways,
Sport Anzüge auoh in Manoh.
Horron-Hoson, Arbeilte-Hosen,

Damen-Maäntel,
Damen-Gummi- Mäntel
Kostüme, Kleider
Kostüm-Röoke, StriokSportwesten, auch für Kinder
Nur streng mwoderne Saohen

Brillen u. Klemmer
m neinVöger in

Einziges Sache e ſchan für Augengläſer am

Ein richtig passenddes Aukauft man nur beim Fac u
werden jeder Geſichts u. Naſenform ent
ſprechend in eigener Werkſtatt angefertigt

Photographiſchen Apparaten n Bedarfsartikeln.

Wilhelm John IplonApber Etslehen, Hüenbot

Knappſchaft und der Krankenkaſſen.
Lieferant der

1837

Wiederaufbau
des ſahrelang unterernährten Rörpers kann
nur gelingen, wenn jede Möglichkeit, die täg-
liche Nahrungszufuhr gehaltvoller zu gestalten,

wahrgenommen wird. Weite Schichten geniessen
noch gedankenlos ein hausgetränk, das nicht
nährt, sondern zehrt. Für dasselbe Geld und
weniger können sie ſhrem Körper einen be
lebenden Krafttrunk von edelstem Wohlgeschmack
und darin eine besonders nährkräftige Eiweiss-

art zuführen. De erstauniche Einwirkung der
regelmässigen Tasse Reichardtkakao auf Woh
gefühl und Leistungsfähigkeit muss man einige
Wochen hindurch selbst erprobt haben, um sie
zu glauben. Reſchardtkakao zeichnet sich durch

edelstes natürliches Kakaoaroma, hohen Eiweſss-

gehalt, stärkste Geschmackskraft, feinste Ver-

arbeſtung und demzufolge grösste Ergiebigkeit
aus. Man erhält ihn wieder zu Vorkriegspreisen
in allen durch Schilder und Plakate mit dem
Namenszug Reichardt erkenntlichen Geschäften.

7489

Leidende
Frauen

Vorſicht beiAn
wendung von
Mitteln gegen

Störungen

der monatlich
Regel: Viele
dankb. Frauen

die oft

überraſchende
Wirkung mei-
ner vekannten

Speriawintel.

Frau L. in M.
chreibt: Heißen

nk. Jn einer
tundeiſt mein
unſch in Er

füllung gegang.
Hoffentl. wird
es regelmäßig
o wirken.

öll. unſchädl.,keine Abortiv
wirkung, keineSerufeſtdrung.

krau k. Karten

Krankenbehol.
Ha bura 3.Miwarlis

ſtraße 64 I.

hefert die
altesche Benossen-

zehafts Buchdrucker o

7

Mifg, Cokong, Görice und

atzteilen, Gahrra 7 und Schläuchen, vom vill
de man ſich vertrauensvoll an

Fernruf 251 Jüdenhof 13

Fachmänniſch, preiswert, reell
werden Sie bedient beim Kauf eines erſtklaſſtgen Marken-Fahrrades wie:

III
owie bei hre von T jeder Art. Auch beim Kauf von

ſten bis zum beſten,

Eisleber Fahrrad- Jentrale
Fernruf 251

m Elektriſche Bedarfsartikel

Neustadt- Theater
EISLEBENM

Ab heute:
Ein Film für die Welt!l Henny Porten in
Der Kaufmann von Venedig
8 gewaltige Akte Packende Handlung,
verbunden mit den herrlichſt. Aufnahmen.
Szenen voll ſo nervenpeitſchend. Spannung
wie in einem amerikan. Senſationsſilm,

Ferner:
Das Tollste vom Tolenm

in einer Finer neueſten Grotesken

wenn 2 tolle Akte unnnmnmnnnmn S

Zum Pfingstfkeste
empfehle mein reichhaltiges Lager in
Rindbox-Herren-, Damen-

und Kinderstiefeln
ſchwarz u. braun, in jeder Preislage
Pa. Arbeits-Schuhe und Stiefel

in vekannter Güte

Schuhhaus Oskar Werner,

Pisleben, Glockenstraße 3.

Offeriere:
röbere Ponten Arheitschuhe

Burschenschude, Frauen-Ardeitsscaude

Kinderschude, Sandalen wie en
Leder-Pantofteln

in allen Größen zu äußerſt billigen Preiſen.Für Händler u. edenker günſtigſte
Bezugsquelle

Karl Schröter, Jüdenhof 1

Geſucht werden für Halle mehrere
zuverläſſige

zeitungsträgerinnen

Meldungen an unſere Expedition
erwünſcht

Verlag „Volkshlatt“ 6. m. b. H.

C r
Wegen der Jahresabſchlußarbeiten iſt

d n n vom 26. bis 28. und30. Mai für den öffentlichen Verkehrgrſchtoſſen
Der Magiſtrat.

Plötz ſoll am
Mittwoch,

liefert sehnell, gut u. preiswert Stempel aus
Kantsehuk u. Metall, Stempelkiegen u. FarbenSignierstempel, Sehablon., Nameroteure usw bietend gegen

W Die ſchönſten und billigſten

KRaà s e
liefert in Schock und einzeln

Thilo Wieland

kanntgabe der
Termin.

bGe z reiſen 3.90 wu

verkauſt werden.

Bitterfeld,
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Stammer, Landrat.

Cübbrschen Oenadſuh

Der diesjährige Sükkirſchenanhang an
den, dem hieſigen Kreiſe gehörigen Bäumen
an der Kreisſtraße von tumsdorf nach

dem 28. Mai 1024,
vormittags 11 Uhr, im Arndt'ſchen Gaſthof
„Zur Linde“ zu Oſtrau öffentlich meiſt

ezahlung des
Die Be

Bedingungen erfolgt im

den 22. Mai 1924.

ſofortige

wen V ſeüte war
Fahrradhaus Große ar

Eigene Reparatur erkſtatteveſefigt: Rahmen Reparaturen

Graſeweg 8. 7514

Am Schwarzen Brett:
StadtverordnetenSitzung und Ein
führung am 27. Mai.
Der Grſte Bürgermeiſter Delitzſch.

7508

Die Ausgabe der Karten zur Milch-
verbilligung erfolgt Sonnabend, d. 24. Mai
vormittags von 8 bis 12 Uhr im Wohl
fahrtsamt, Herrenſtraße 10, Zimmer 12.

Der Magiſtrat.
Wahl der Elternbeiräte an den hieſigen

Volksſchulen und der Mittelſchule.
Die Wahlen der Elternbeiräte finden

am Sonntag, dem 25. Mai an den einzelnen
Schulen wie folgt ſtatt:de ehe von 10 Uhr vorm.

bis 3 Uhr nachm. in der Knaben-
Volksſchule.

Mädchen Volksſchule von 10 Uhr vorm.
bis 4 Uhr nachm. in der Turnhalle
der Mädchen-Volksſchule.

An der Mittelſchule, Putberſene katho
liſchen Volksſchule und Hilfsſchule er
übrigt ſich die Wahlhandlung, da an den-
ſelben nur ein Wahſvorſchlag eingereicht
iſt und deshalb dieſer als gewählt gilt.

Eislehen, den 22. Mai 1924.
Der Magiſtrat.



in gebracht werden.

Für die ZeitungsAgitatjon
am 24. 25. Mai erhalten auch die Ortsvereine, die aus irgendUnſeren noch keine Beſtellung einſandten, eine Anzahl

emplare zugeſtellt. Die Zuſtellung erfolgt am Sonnabend
zurch die r r er oder wo erforderlich iſt,rüh als Druckſfache durch die Poſt. Sie Verbreitung
muß alſo wo ſie nicht bereits am Sonnabend er kann, unter
allen Umſtänden am Sonntag, dem 25. Mai, erfolgen.
Es kommt nach jedem Ort nur eine geringe Anzahl Werbe

plare zum Teil noch unter der angeforderten Auflage
Verſand. Die Verbreitung ſoll ſich nur auf diejenigen Per

pnen bzw. Familienkreiſe erſtrecken, bei denen man ſich auf Grund
der bei der Wahlagitation gemachten Erfahrungen Erfolg ver
Zür die Verbreitung iſt dennoch eine große Zahl Helfer und

ferinnen erforderlich, weil eine intenſive Agitation damit ver
en und entſprechender Zeitaufwand erforderlich iſt.

Die g neuer Leſer wird dadurch erleichtert, indem bei Be
ſtellung für Monat Juni

das „Volksblatt“ bis Ende Mai koſtenlos
geliefert wird. Entſchließen ſich die Empfänger der Zeitung nicht
gleich zum Abonnementsabſchluß, ſo empfehle man in ſolchen Fällen
ein Probeabonnement für die nächſte Woche zum Preiſe von 50 Pf.
Bei Abſchluß und Zahlung des Juni Abonnements kann der ge,
nannte und vorausgezahlte Betrag gegen Rückgabe der Quittung

Nun, oſſen und Genoſſinnen,
ſtellt Euch zur zahlreichen Beteiligung ein

Ser Bezirksvorſtand der VSPD. Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H.,

Bezirksverband Halle. Harz 42/44.
Rreis Bitterfeld.

Sonnabend, den 24. Mai, nachmittags 5 Uhr, Konferenz aller
Gemeindevertreter und Ortsvereinsvorſitzenden des Kreiſes im Gaſt
of Deutſches Haus.

Tagesordnung:
1. Referat: Die Grundzüge der Kommunalpolitik.
2. Organiſationsfragen.

Erſcheinen aller dringend Pflicht.

Kreistag in Liebenwerda.
Liebenwerda, 19. Mai.

Am Sonnabend, dem 17. Mai, fand der diesjährige Kreistag ſtatt.
Hie Tagesordnung umfaßte 18 Punkte. Die erſten 11 waren in
kurzer Jeit durchberaten. Als erſter Punkt wurde die Wahl des
Amtsvorſtehers un r vorgenommen. Sie brachte Stimmen-
et Es fielen auf den bürgerlichen Kandidaten 18, ebenſo
auf unſeren Genoſſen Pötſch 18 Stimmen. Das Los entſchied zu
getr der Bürgerlichen. Für den c wurden vier

itgliedar durch den Kreistag gewählt. Beſchlüſſe über die Jagd
ſeuer, über die Grunderwerbsſteuer, über die Kreisſchank-
ionzeſſionsſteuer, über Verwaltungsgebühren und über die Kreis-
ſparkaſſe wurden einſtimmig gefaßt. Ebenſo wurde die Beſoldungs
ordnung der Kreisbeamten gemäß einer Verfügung des Regierungspräſidenten r Punht umgeändert. x

Zur l en Ausſprache es wegen der Anſtellung eines
Kommunalarztes. Hier hatte der Kreisausſchuß einen einſtimmigen
Beſchluß gefaßt; dem Kreistag zu empfehlen, einen Kommunal-arzt anguſtellen Die bürgerlichen Mitglieder des Kreisausſchuſſes
waren umgefallen. Jn der Ausſprache ſprachen ſich der Landrat,
Swſe Vogl, Genoſſe Wolf, G e 8771719 (Falken

g. Genoſſe Falkmeier und Genoſſe Dietrich (Grüne-
Walther, Naumann und Nowack von den Kom-

muni für den Kreiskommunalarzt aus. Nach zweimaliger
und nachdem der Landrat zugeſichert hatte, daß die

eisfürſorgerinnenſte en geſtrichen würden, fanden ſich endlich
die Bürgerlichen bereit, dem Antrag zuzuſtimmen.

Die Fürſorgepflicht für die Opfer des Krieges alſo Kriegs-
deſchädigte und Kriegerhinterbliebene, Sozialrentner, Kleinkapital-
rentner erfordert erhebliche Mittel. Der Kreis bekommt hier
eine e Aus n. Zur Deckung dieſer Belaſtung wird ein

l der Mietzinsſteuer
k dafür einſetzen.

Die Kreisleitung.

a enoſſe Dietrich (Falkenberg) wandtein längeren Ausführungen gegen dieſe Summe, die nach ſeiner
nſicht vie r iſt. Er verlangte, 80 000 Mark mehr ein

zuſetzen, alſo 200 000 Mk., wie in einem Schreiben an die Kreistags
abgeordneten durch den Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und
chinterbliebenen dargelegt war. Genoſſe Dietrich ging auf die Not
der her ein, ſchilderte die niedrigen Renten und bedauerte,

das Reich, das die Laſten bisher getragen hatte, dieſelben jetzt
auf die Länder und Kreiſe abwälze. Es wäre eine Ehrenpflicht des
Reiches, für die Kriegsopfer einzutreten und nicht Länder, Kreiſe
ind Gemeinden damit zu belaſten. Wo blieb der Dank des Vater
landes? Bürgermeiſter Stiehler (Elſterwerda) erkannte an,
daß die Summe zu niedrig ſei. Man könne ſetzt aber unmöglichere Summen illigen. Er ſprach dann emme Verwunderung
darüber aus, wie die Kreisleitung des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten zu den amtlichen Unterlagen käme. Genoſſe Dietrich
antwortete und erklärte, daß die iegsopfer des Kreiſes ſtolz
wären, daß Kameraden des Reichsbundes in der Kreisleitung
ſtehen. Dieſe würden jedenfalls mit Genehmigung des Vorſitzen
den des Kreisausſchuſſes die Unterlagen erhalten haben. Wenn das
ober nicht der Fall wäre, ſo ſei es ein leichtes, durch die Beiräte die

terlagen zu erhalten. Die Kreistagsabgeordneten ſollten dem
eichsbund dankbar dafür ſein, daß derſelbe die Unterlagen allen

Kreistagsabgeordneten zugehen ließ, damit dieſelben ſich ein Bild
über den Stand der Wohlfahrtspflege machen können.
Die Diskuſſion tobte hin und her. Die Bürgerlichen erkannten

die Not der Kriegsbeſchädigten an, bedauerten aber, keine höhere
Zumme bewilligen zu können, da die Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes
bis an die äußerſten Grenzen angeſpannt wäre. Von der linken
Seite ſprachen Genoſſe Wolf, Dietrich (Grünewalde), Falk
meier, Nowack, Walther, Paulick. Die Abſtimmung er-
gab dann die 18 Stimmen für den Antrag des Genoſſen Dietrich,
während die 11 Stimmen der äußerſten Rechten dagegen ſtimmten
und die zwei Abgeordneten der Demokraten ſich der Stimme ent
ſelten. Somit war der Antrag angenommen. Jetzt drohte die
Rechte durch Amstrat Lücke (Packiſch) den ganzen Etat zu Fall zu

ingen. a hier die Haltung der Demokraten nicht feſtſtand,
bedurfte es aller Geſchicklichkeit des Vorſitzenden, den Etat doch noch
unter Dach und Fach zu bringen.

Für die Straßen wurde auf Antrag des Genoſſen Dietrich (Fal
ren 100 000 Mark vewilligt, die in Form einer Anleihe auf-
gebracht werden ſollen. Die Summe ſoll noch in dieſem Jahre ver
wendet werden, damit die Arbeitsloſen Gelegenheit zum Arbeiten

kommen und die Straße in Ordnung kommt. Nowack (Mühl-
berg) zog darauf ſeinen Antrag, daß er eine Unterſtützung für die
Arbeitsloſen verlangte, zurück.

Ein weiterer Punkt betraf die Aufnahme eines Betrages von
000 Goldmark für wirtſchaftliche g des Kreiſes, um Me

liorationen des Schadens und des Pevargbep im Kreiſe durch
führen. Hier wird ein Kulturwerk geſchaffen, daß im weſent
ichen ein Verdienſt des Genoſſen Vogl iſt. Tauſende Morgen Land
ſollen durch Siedlung nutzbar gemacht werden. Genoſſe Voal ſchlug
vor, die nächſte Kreistagsſitzung in Pleſſa ſtattfinden zu laſſen, um

Die Eſlenburger Vo

erangezogen. Der Kreistag wollte 120 000 Hr

Vom 10. bis 21. Mai fanden vor dem großen Schöffengericht in
Torgau die Verhandlungen gegen den Vorſitzenden des EilenburgerGewerkſchaftskartells, r
Es wird ihnen zur Laſt gelegt, Landfriedensbruch begangen zu
haben anläßlich der Zyſapa enicbße zwiſchen Stahlhelmleuten und
Arbeitern am Himmelfahrtstage 1923. Urſprünglich ſollten zirka
60 Perſonen in den verſetzt werden. Doch ſchon bei
der Vorunterſuchung brach bei den meiſten der Beſchuldigten jeder
Belaſtungsgrund zuſammen. Als Angeklagte blieben noch zur F
Hauptverhandlung: 1. Gewerkſchaftsſekretär Hermann Michae-
l is, 2. Arbeiter Albert Teichmann, 8. verehel. Marie Simon
eb. Dietz, 4. Arbeiter Wilhelm Vormelcher, 5. Arbeiter AlfredTee ch, 6. Arbeiter Kurt Kern, 7. Arbeiter Wilhelm
Schmidt, 8. Bergarbeiter Paul Hering, 9. Arbeiter Richard
Heßling, 10. Arbeiter Karl Schwarz, 11. Arbeiter Julius
Siebert, 12. Bauarbeiter Reinhard Fiſcher, 13. Tiſchler Kurt
Voigt, 14. Arbeiter Erich Stößel, 15. Eiſenflechter Paul
Köppchen, 16. Arbeiter Kurt Heßler, 17. Eiſenbahnarbeiter
Richard Penker, 18. Arbeiter Kurt Friedrich, 19. Schloſſer
ganz Zwenzner, 20. Poſtſchaffner Hermann Lieder, 21. Ar
eiter Richard Müller, 22. Geſchirrführer Willi Stelzner,

aus Eilenburg. Die Angeklagten 1 bis 5 gelten als
ädelsführer, der Reſt als Mitbeteiligte.
Der Prozeß nimmt ſeinen Ausgang bei einer im April 1923 ſtatt

gefundenen öffentlichen Verſammlung des „Stahlhelm“ in Eilen-
burg. Dieſe Verſammlung, von den Kommuniſten beſucht, nahm
keinen ganz ordnungsgemäßen Verlauf. Dies war aber nur auf
übergroße Nervoſität des Stahlhelmführers zurückzuführen. Dieſes
bekundete ſelbſt Polizeioberkommiſſar Hammann (Eilenburg).
Immerhin nahm der „Stahlhelm“ dieſes geringfügige Ereignis
zum Vorwand, einen Racheplan zu ſchmieden. Eine Gelegenheit
u Ausführung bot ſich bei der Fahnenweihe der 27er am Himmel
ahrtstage 1923. Der „Stahlhelm“ beteiligte ſich daran und zog

ſämtliche Ortsgruppen im Bezirk Halle und darüber hinaus in
Eilenburg zuſammen. Daß man keine friedlichen Abſichten hegte,
beweiſt eine Bekanntmachung der verſchiedenen Zeitungen, worin
für die Teilnehmer Arbeitsanzug und Spazierſtock
vorgeſchrieben, eine bisher für Feſtlichkeiten nicht übliche Aus
rüſtung. Das Gewerkſchaftskartell Eilenburg, mit kommuniſtiſcherMehrheit und Verwaltung, beſchloß, dieſe Srovokation mit einer
Gegendemonſtration der Arbeiterſchaft zu beantworten. Aus ver
ſchiedenen Umſtänden kam dieſe aber nicht zuſtande. Zwiſchen einem
kleinen Häuflein der Gegendemonſtration und dem Stahlhelmzug
kam es beim Eintreffen des letzteren auf dem Markt zu den erſten
Zuſammenſtößen, denen im Laufe des Tages noch einige folgten.
Die Angeklagten werden nun beſchuldigt, an dieſen Zuſammen-
ſtößen beteiligt geweſen zu ſein. Unter den Angeklagten befindet
ſich nicht ein einziger Stahlhelmmann, trotzdem eine ganze Reihe
dieſer auch dem Gericht als Beteiligte an den Schlägereien bekannt
ſind. Nur fünf der 22 Angekalgten ſind Mitglied der kommuniſti-
ſchen Partei. Dagegen treten an den Schlägereien beteiligt ge-
weſene „Stahlhelmer“ als Hauptbelaſtungs zeugen auf. Die
Zeugenausſagen ſtanden ſich oft direkt widerſprechend gegenüber.
Immerhin konnte einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß der Arbeiter
Habel den erſten Schlag mit einem Gummiknüppel von einem aus
dem Umzug ſpringenden Stahlhelmmann erhalten hat. Trotz ein-
jährigen Forſchens hat ſich kein Stahlhelmzeuge finden laſſen, der
bezeugen kann, beim erſten Zuſammenſtoß geſchlagen worden zu
ſein. Feſt ſteht aber, daß ein großer Teil der Zeugen und An-
geklagten von Stahlhelmleuten ſchwer verprügelt worden iſt, ſo vor
allem der Hauptangeklagte Michaelis. Der Kommandeur der
Niederknüppelung des Michaelis, ein Herr Mieville Eilen-
burg), trat aber als Belaſtungszeuge gegen Michaelis auf.
objektive Zuhörer der Verhandlung mußte den beſtimmten Eindruck
haben, daß zum mindeſten neben den tatſächlich Angeklagten ein
großer Teil Stahlhelmer auf die Anklagebank gehörte. Aber da-
mit braucht man ja erfahrungsgemäß nicht zu rechnen. Für einen
Teil der Angeklagten mußte trotzdem auf Freiſprechung erkannt
werden. Am Mittwochabend wurde, nach dreitägiger Verhandlung,
das Urteil geſprochen.

Nach der Anklagerede des Staatsanwalts nahm Rechtsanwalt
Barbaſch (Berlin) das Wort. Mit ziemlicher Schärfe entgeg-
nete er auf die Anklage des Staatsanwalts. Man möge vor allen
Dingen bedenken, daß die Arbeiter zuerſt unbewaffnet waren,

Der

rgänge vor Gericht.

aelis, und 21 Mitangeklagte ſtatt. die F

während der Stahlhelm, bis an die Zähne bewaffnet, ſeinen Ein-
zug hielt. Der ſpringende Punkt in dem ganzen Prozeß ſei doch

rage: Wer hat den erſten Schlag geführt? Die Behau
tung, daß die Schlägerei zuerſt von Stahlhelm
ſeite begonnen hat, habe aber kein Zeuge wider-
legen können. Wenn dem aber ſo ſei, dann habe ſich des
Landfriedensbruchs der Stahlhelm und nicht die
Arbeiterſchaft ſchuldig gemacht. Er bittet in der Hauptſache um

reiſpruch der Angeklagten Michaelis und plädiert für die An-
geklagten, denen Vergehen nachgewieſen worden ſind, um mil-
dernde Umſtände.

Nachdem auch Dr. Kluge (Torgau), der zweite Verteidiger,
geſprochen hatte, zog ſich das Gericht zurück und fällte dann nach
mehrſtü er Beratung folgendes Urteil: Gewerkſchaftsſekretär
Hermann Michaelis 8 Monate, Arbeiter Albert Teichmann
8 Monate, Arbeiter Alfred Pertz ſch 8 Monate, Bergarbeiter
Paul Hering 7 Monate, Arbeiter Richard Heßling 6 Monate,
Arbeiter Karl Schwarz 6 Monate, Arbeiter Julius Liebert
6 Monate, Arbeiter Kurt Kern 5 Mongte, Fiſcher Kurt Voigt
3 Monate, Arbeiter Richard. Müller 3 Monate, Arbeiter Wil-
helm Schmidt 1 Monat, Schloſſer Fritz wen zner 1 Monat
Gefängnis. Arbeiter Wilhelm Vormelchert, Bauarbeiter
Reinhard Fiſcher, Eiſenflechter Paul Köppchen, Arbeiter
Kurt Heßler Eiſenbahnbetriebsarbeiter Richard Peukert,
Arbeiter Kurt Friedrich, Poſtſchaffner Hermann Lieder,
Geſchirrführer Willi Stelzner wurden freigeſprochen.

Bei der Straffeſtſetzung hat das Gericht, wie der Vorſitzende
in der Begründung ausführte, die politiſche Erregung der da
maligen Zeit berückſichtigt und Strafmilderung zugeſtanden. Bei
der Straffeſtſetzung von Michaelis ſei ſeine Mißhandlung berück-
ſichtigt worden, er hätte ſonſt als geiſtiger Leiter ſtrenger beſtraft
werden müſſen.

Dem Vernehmen nach wollen die Verteidiger gegen dieſes Urteil
Berufung einlegen.

Aus der Urteilsbegründung wollen wir noch folgende Sätze
hervorheben: „Das Gericht iſt mit der Verteidigung derſelben
Meinung, daß objektive Feſtſtellungen ungemein ſchwer zu machen
ſind wegen der politiſchen Einklänge. Wenn jedoch auch das Ge-
richt anerkennt, daß die Macht im Staate jederzeit von einer voli-
tiſchen Partei erkämpft werden kann, ſo iſt es ſich darüber auch im
klaren, daß dies nur mit geiſtigen Waffen zu geſchehen
hat. Die Stahlhelmorganiſation war damals ſchon eine erlaubte
Organiſation, die Vereinsfreiheit beſtand noch, der Stahlhelm
durfte alſo auch in die Stadt einziehen. Dieſes Recht durfte nicht
verkümmert werden, es mußte ſogar geſchützt werden. Das Ver-
halten der Gegendemonſtranten kann vom Standpunkte des Rechts
nicht gebilligt werden.“

Auch wir ſtehen bekanntlich auf dem Standpunkte, daß politiſche
Kämpfe mit geiſtigen Waffen auszutragen ſind, und werden wegen
dieſer Auffaſſung von den Kommuniſten am heftigſten bekämpft
Wir vermiſſen aber in der Urteilsbegründung, daß das Verhalten
der deutſchvölkiſchen Organiſationen mit geiſtigen Kämpfen ebenſo-
wenig zu tun hat wie das Auftreten der Hommuniſten. Auch der
Einzug des Stahlhelm in Eilenburg war etwas ganz anderes; es
war eine beabſichtigte Provokation der nicht rechtsradikal geſinnten
Bevölkerung. Daß ſolche Provokationen niemals ruhig von der
Provozierten hingenommen werden, müßten auch die Torgauer
Richter wiſſen. Es war deshalb verſtändlich, daß der Angeklagtt
Michaelis auf den Gedanken kam, eine Gegendemonſtration n
veranſtalten.
ihm das Gericht dieſen Vorwurf nicht gemacht, ſondern es ſpricht
ſelbſt nur von dem geiſtigen Leiter der Gegendemonſtration
Deshalb erſcheint uns beſonders das gegen Michaelis gefällt
Urteil als ungerecht. Jm übrigen ſtellen wir nochmals feſt, daß
auch unter den Stahlbelmern ſich genügend Elemente befanden
die geradezu nach einem Zuſammenſtoß mit den politiſchen Geg-
nern gegiert haben und die erſte Gelegenheit benutzten, um mit
der Keilerei zu beginnen. Keinem von ihnen wird ein Haar ge-
krümmt, auch nicht dem Leiter der Stahlhelmdemonſtratior
Mieville, der ſeine Anhänger zur Mitbringung von Waffen
aufgefordert hatte. Es iſt alſo mit zweierlei Maß gemeſſen
worden.

Merſeburg. Arthur Sämiſch in eigener Schlinge.
gan des Sumpfes von Koenen, Schumann und Kompagnie be-

findet ſich eine Reſolution des Unterbezirks Merſeburg, welche ſich
mit Mehrheit 24 gegen 12 dafür ausſpricht, die bisherigen

Sumpfbrüder“ in Halle an der Futterkrippe der KPD. zu belaſſen.
Eine andere von Eisleben und Weißenfels eingebrachte Entſchließung
dagegen will die Sumpfdotterblumen“ beſeitigen. Das ganze Spiel
entbehrt für uns als VSPD. nicht einer gewiſſen Komik. Aus-
gerechnet Sämiſch, den ſeine Parteigenoſſen ſchon im Wahlkampf
uns ſchenken wollten, muß jetzt mit ſeinen Getreuen Reſolutionen
fabrizieren. Gerade dieſer Held war es, welcher bei der Spaltung
der USPD. erklärte, Criſpien und Dittmann hätten die Berichte aus
Rußland gefärbt, um ſich an der Futterkrippe zu halten. Alle Ein
wendungen wurden von ihm mit dem Schlagwort „Futtergrippe“
abgetan. Jm Bruſtton der Ueberzeugung wurde feierlichſt von
Sämiſch ſeinerzeit verkündet: „Nur derjenige iſt ein wirklicher ehr
licher Kämpfer für die Arbeiterſchaft, der ſich immer nach links ent-
wickelt.“ Alle anderen waren Konterrevolutionäre. Und jetzt zieht
Sämiſch Draht, damit der Linkskurs ſeines Babys Scholem nicht
Platz findet. Jedenfalls hat Menzel jun. die ſozialdemokratiſchen
Anwandlungen ſeines Erziehers Sämiſch erkannt und ruft: Fort
mit dem Ungetüm in die Wolfsſchlucht.“ Wie mögen die früheren
KPD.- Freunde Arthurs des Schweigſamen über ſeine Wandlung er
ſtaunt ſein. Wir konſtatieren die Richtigkeit des Sprichwortes: Wer
anderen eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. Sollte die KPD. uns
derartige Elemente ſchenken wollen, dann bitte auch gleich die Des-
d onmittel zur politiſchen und moraliſchen Entlauſung mitzu-
geben.

Eilenburg. Stadtverordneten ſitzung. Bei der Stadt-
verordnetenwahl hatten weder die Arbeiterparteien noch die bürger-
lichen Parteien eine Mehrheit erhalten. Trotz aller Anſtrengungen
der bürgerlichen Kreiſe, die einen gemeinſchaftlichen Block zu
ſammengekleiſtert hatten, vom Demokraten bis zum Deutſch
völkiſchen, war es ihnen nicht gelungen, die Stimmenzahl der
beiden Arbeiterparteien zu erreichen, wohl aber erhielten ſie die
Hälfte der Stadtverordnetenſitze. Von den 28 Mandaten entfielen
14 auf den bürgerlichen Miſchmaſch, 7 erhielt die VSPD. und
ebenfalls 7 die Ein Vorteil hätte ſich für die bürgerliche
Liſte ergeben, wenn bei den vorzunehmenden Stadtratswahlen
ſowie bei der Deputationszuſammenſetzung die beiden Arbeiter-
parteien mit getrennten Vorſchlägen vorgegangen wären. Um die

ntereſſen der Arbeiterwähler wahrzunehmen, mußten gemein
chaftliche Vorſchläge eingereicht werden, damit wurde erreicht, daß

die Verteilung je zur Hälfte vorgenommen werden mußte. Deshalb
die ſogenannte Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen VSPD. und KPD.,
die ſogar den „Eilenburger Neueſten Nachrichten“ Kopfſchmerzen
verurſacht hat. Zur Beruhigung wollen wir nur mitteilen, daß
dieſe „Ehe“ nur bis zur Beendigung des Wahlaktes geſchloſſen war
und der idungstermin ſchon bei Eintritt des Abkommens

iſchen beiden Partejen feſtgelegt worden iſt. Die VSPD. wirdKind en weder nach der einen noch nach der anderen Seite ein

gehen, ſondern ihre ſelbſtändige bisherige Politik im Parlament
fortſetzen wrd h wie es im Jntereſſe der Allgemeinheit

histagsabgeordneten die Möglichkeit zu geben, den SchradenKrelelbit zu
Dieſer Antrag fand einſtimmige Zuſtimmung.!

und unſerer erſchaft liegt. Wie lange nun der zuſammengekleiſterte Miſchmaſch an wird ſich jedenfalls danach richten,

Jm wie lang e ſich der Anhängſel von der Großinduſtrie übers Ohr
hauen läßt. Damit die Geſchichte nicht ſo bald in die Brüche geht

t man vorſichtigerweiſe bei der „Wirtſchaftsliſte“ alle bürger.
ichen Kommunalbpolitiker ausgeſchifft und dafür „neue Männer“

an deren Stelle geſtellt. Jedenfalls wird das neue Parlament
ein Parlament der Ueberraſchungen und Enttäuſchungen für einer
Teil der Wähler und Gewählten werden bis zum ſeligen Ende
Die erſte Enttäuſchung erlebten in der Stadtverordnetenſitzung an
Dienstag die Tribünenbeſucher, die auf einen großen Tag hofften
Die Wahlen ergaben 14 gegen 14 Stimmen. ſo daß das Los bei
jedem Wahlgang entſcheiden mußte. Als Vorſteher wurde Herr
Müller gezogen, als Stellvertreter Genoſſe Naſtrowitz, als
Beiſitzer Herr Hoffmann und Genoſſe Mittermüller. Bis
Ende dieſes Jahres gibt demnach ein bürgerlicher Vorſteher den
Ausſchlag. Die einzelnen Deputationen wurden nach der gemein
ſchaftlich aufgeſtellten Vorſchlagsliſte einſtimmig gewählt. Damit
war der feierliche Akt vollendet. Bei den Stadtratswahlen wurden
ebenfalls die vorgeſchlagenen Kandidaten nach umſtändlichem Wahl
verfahren gewählt. Von der VSPD.- Fraktion wurde dann nach
ſtehender Dringlichkeitsantrag geſtellt: „Da in der herrſchenden
Wohnuggsnot von ſeiten der Stadt in dieſem Jahre noch nichts
geſchehen iſt, beantragen wir, daß der Magiſtrat und die zuſtändi-
gen Deputationen ſofort dazu Stellung nehmen, um die Fertig-
ſtellung einiger Wohnhäuſer noch bis zum Winter zu erledigen.“
Mit 15 Stimmen (nur ein Bürgerlicher ſtimmte dafür) wurde die
Dringlichkeit anerkannt und nach der Begründung des Genoſſen
Zſchauer dem Magiſtrat und der Be u zur beſchleu-
nigten Erledigung überwieſen.

Pieſteriz. Elternbeiratswahlen. Nächſten Sonntag den
25. Mai, finden die Neuwahlen ſtatt. Gewählt wird von l bis 7? Uhr
nachmittags in den Schulen. Bei der vorigen Wahl hatten die drei
Arbeiterparteien eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt. Da nur eine Vor
ſchlagsliſte eingereicht war, galten die betreffenden als gewählt
Dieſes Jahr ſcheiterte dies, weil den Kommuniſten von ihrer Ober
leitung verboten wurde, ein Kompromiß mit den Sozialdemokraten
einzugehen. Es muß deshalb gewählt werden. Arbeiter, Partei
genoſſen und Genoſſinnen, im Jntereſſe der Schule übt Euer Wahl
recht aus und wählt die Liſte der Sozialdemokratie. Nicht wer ſich
recht radikal geberdet, iſt der beſte Vertreter. Das haben wir ge
ſehen an dem Vorſitzenden des Elternbeirats an der Knabenſchule.
Dieſer ſehr rrrevolutionäre Kommuniſt hat während ſeiner zwei
Jahre keine Sitzung des Elternbeirats einberufen. Mit dieſen Leuten
iſt kein „Schulfortſchritt“ zu erreichen.

Falkenberg. Schöffenwahlen. Am Sonntag. dem 25. Mai
vormittags 11 Uhr, findet in den Verſammlungsräumen des Ritter

utes die erſte Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ein
ührung der neugewählten Gemeindevertreter; 2. Beſchlußfaſſung über

die Gültigkeit der Wahl zur Gemeindevertretung; 3. Neuwahl vonvier Schöffen. Unſer Vorſchlag beginnt mit den Namen Dietrich
Herrmann Küver, der der Bürgerlichen mit Schulze
Wunderlich Petzold. Man ſieht alſo, daß ſich hier die Demo
kraten wieder mit den übrigen bürgerlichen Parteien zuſammengefunden
haben, ſo wie das in den letzten fünf Jahren der Fall war. Uebe
den Ausfall der Schöffenwahl werden wir noch berichten.

An Gewalt hat er dabei nicht gedacht, wenigſtens hat
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Liebenwelda. Ein bedauerlicher Anglücksfall ereignete
ſich auf dem G Arbeiter der Firma Reiß waren mit
dem eines mit Feldbahngleis beſchäftigt. DerArbeiter e i ha Vien duf dem heiodenen Saft
t Kraftwagens kam ein Stoß Gleisins Rutſchen und mte den Arbeiter Paul ſo unglücklich ein, daß
er einen Bruch beider Unterſchenkel erlitt. Der bedauernswerte
Mann wurde nach eines Notverbandes dem KnappſchaftsAnlegung
krankenhaus in Lauchhammer zugeführt.

Elſterwerda. Aus dem Parteileben. Am Sonnabend,
dem 17. Mai, fand die erſte Mitgliederverſammlung nach den
Wahlen ſtatt. Mit dem Wahlreſultat ſind wir nach Lage der Um
ſtände im allgemeinen zufrieden. Wenn wir die bei der Reichstags
wahl erreichte Stimmenzahl bei der Stadtverordnetenwahl nicht
aufbrachten, ſo liegt es daran. daß der Mieterverein eine Liſte auf
ſtellte und zwei Sitze eroberte. Aber auch die KPD. hat bei der
Stadtverordnetenwahl etwa 100 Stimmen gegenüber der Reichs
tagswahl verloren. Trotzdem ſie in einem Flugblatte den Mieter
verein ſowohl wie auch unſere Genoſſen Hinterlach und Vogel auf
das heftigfte bekämpfte. Die bürgerlichen Parteien, vor allen
Dingen die Grundbeſitzer und Gewerbetreibenden, haden in dieſem
Wahlkampf mit Lug und Trug ganz niederträchtig gearbeitet, was
hier am Orte noch nicht dageweſen iſt. Trotzdem iſt es uns ge
lungen, ein Mandat zu erobern. Es muß jetzt daran gegangen
werden, unſeren Mitgliederkreis zu vergrößern, um bei den kom-
menden Wahlen ein beſſeres Reſultat zu erzielen. Von der Mit

r r beſchloſſen, eine r pro Mit-glied 2 Mark, zahlbar in vier Raten, an die Ortsverwaltung ab-
zuführen. Die Mitglieder werden erſucht, dieſem Beſchluß Folge
zu leiſten. Die nächſte Verſammlung iſt eine Generalverſamm-
lung, in der die Wahl des Geſamtvorſtundes vorgenommen wird.
Der Tag wird noch bekanntgegeben. Auf, Genoſſen, zur Arbeit!
Ein jeder werbe Mitglieder für die Partei ſowie neue Leſer des
„Volksblattes“.

Elſterwerda. Die Elternbeiratswahl der hieſigen
ule, zu der zwei Wahlvorſchläge (Chriſtlich-unpolitiſche

Liſte und Liſte der freien Gewerkſchaften) eingegangen ſind, findet
am Sonntag, dem 25. Mai, von 9 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-
mittags, im „Ratskeller“ ſtatt.

Grünewalde. Die erſte öffentliche Sitzung der neu-
gewählten Gemeindevertretung iſt auf Sonntag, den
25. Mai, abends 7 Uhr, im ſeparierten Zimmer des Gaſthofs Schmidt
angeſetzt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Einführung und Ver-
pflichtung der neugewählten Gemeindevertreter, 2. Beſchlußfaſſung
über die Gültigkeit der Wahl der Gemeindevertretung, 3. Wahl der
Schöffen und des Gemeindevorſtehers. Alsdann noch: Kenntnisgabe
des Protokolls von der letzten Sitzung und Sonſtiges. Eine weitere
Sitzung, welche in Kürze nach dieſer erſten Sitzung einberufen werden
wird, wird ſich alsdann mit einer Reihe anderer Fragen beſchäftigen,
Neuwahlen zu den gemeindlichen Kommiſſionen vornehmen und ge

e egnſalls den Haushaltsplan für das Jahr 1924/25 zu beraten
en.

Grünewalde. z. Bergarbeiter! Auf Sonntag den
25. Mai, vormittags 10 Uhr, iſt im Gaſthof zur Walke eine Berg-
arbeiterver ſammlung angeſetzt. Kamerad Putzke (Senftenberg)
ſpricht über die letzten Vorgänge im Bergbau. Zu dieſer wichtigen
Verſammlung müſſen alle in den Braunkohlenwerken beſchäftigten
Arbeiter beſtimmt erſcheinen. Bleibe keiner fern.

Kleinleipiſch. Böſe Winterfolgen. Die Ziegelei von
Noack (die auf Grünewalder Flur gegenüber von Kleinleipiſch
liegt) wollte am Montag ihren Betrieb wieder eröffnen. Leider
ſtellte ſich dabei heraus, daß die Dampfkeſſelrohre wahrſcheinlich
als Winterfolgen) ſo große Schadhaftigkeit aufwieſen, daß der Be
trieb nicht vonſtatten gehen konnte. Zum größten Bedauern einer
ganzen Anzahl von namentlich weiblichen Arbeitskräften mußten
dieſelben ihre Arbeitsſtätte wieder verlaſſen, bis die Jnſtandſetzung
der Anlage erfolgt ſein wird.

Geweindevertreterkonferenx der VSPD.
für den Mansfelder See and Gedirgskreis.

den 1. Juni, vormittags 10 Uhr, tagt im „Volkshaus
zu Eisleben eine

Gemeindevertreterkonferenz.
sord W Aufgaben haben wir in der Gemeindzu e Geneße Gusre Merſeburg

An dieſer Konferenz nehmen teil ſämtliche zur VSPD. ge-
hörenden Gemeindevertreter, Schöffen, Amts und Gemeinde
vorſteher, Kreisausſchußmitglieder und r
Bürgermeiſter, Magiſtratsmitglieder ſowie die Stadtverordneten.Vollzähliches Erſcheinen iſt Pflicht! Die Unterbezirksleitung.

Keine Stilegung der Mansfeld-H.-G.!
Dafür Entlaſſung von 1500 Arbeitern auf Hermannſchacht und

Paulſchacht!
Uns wird geſchrieben:
Die letzte Zeit gehörte für das Gros der Mansfelder Bevölkerung. W

die Bergarbeiterſchaft, nicht zu den angenehmſten. Neben der wenig
beneidenswerten Entlohnung ſchwebte noch das Damoklesſchwert
der Stillegung des geſamten Betriebes. Wenn die Schließung der
Gruben und Hütten aus irgendeinem Grunde hätte erfolgen müſſen,
wäre das zweifellos für die Mansfelder Lande eine Kataſtrophe ge
weſen. Die Leitung der Mansfeld-A.-G. konnte angeblich nicht
mehr weiter. Die Regierung mußte einſpringen und helfen. Und
ſoweit jetzt die Dinge gediehen ſind, ſoll auch der bedrängten Be
völkerung Hilfe werden, indem gewiſſe Leiſtungen, die die Weiter-
führung gewährleiſten, geboten werden. Einige gewiß nicht kleine
Schwierigkeiten ſind noch zu beheben, doch dürfte ſich an dem weſent
i Kern der Hilfe, die die Exiſtenz der Bevölkerung ſichert, nichts
ändern.

Indes geht es nicht ohne einſchneidende Nachteile ab. Nach un
ſeren Jnformationen erfolgen trotz der ſtaatlichen Hilfe nach
unſeren heimatlichen Begriffen umfangreiche Entlaſſungen.

Auf dem Hermannſchacht müſſen 1000, auf dem Panlſchacht
500 Arbeiter die Arbeitsſtätte verlaſſen.

Jm Falle beabſichtigter anderweitiger Unterbringung brauchte
keine Kündigung zu erfolgen. Es muß ſich ſomit um eine tatſäch-
liche Entlaſſung handeln. Das iſt für die davon Betroffenen, unter
dem heimatlichen Geſichtswinkel betrachtet und im Lichte der all
gemeinen Arbeitsloſigkeit beurteilt, eine ſchwere wirtſchaftliche
Schädigung, die wohl von allen davon Betroffenen ohne ſtarke
Jn anſpruchnahme öffentlicher Mittel kaumüberwunden werden wird.

Ob die Lage des Betriebes eine ſolche bittere Maßnahme über-
haupt erforderlich macht oder ob hier die Gelegenheit wahr-
genommen wird, im Jntereſſe der Aktionäre willkommene „finan-
zielle Erleichterungen“ zu ſchaffen, vermögen wir im Augenblick
nicht poſitiv zu unterſuchen. Jedenfalls ſoll der neue Matador
Mansfelds, der Wolf-Konzern, und von dieſem wiederum Herr
Wolf, ziemlich rigoroſe Anſichten darüber vertreten.

Jm Mansfelder Land und auch in der Stadt Eisleben herrſcht
eine niegekannte Arbeitsloſigkeit. Die neue bevorſtehende Ent
laſſung geſtaltet das Zukunftsbild düſter, rn in grau.

Eins aber iſt trotzdem not! Die Entlohnung der Mansfelder
Bergarbeiter erfordert dringend der Aufbeſſernng. Die elementar-
ſten Bedingungen zur Aufrechterhaltung des menſchlichen Körpers
müſſen doch mindeſtens erfüllt werden. Das iſt nicht nur eine ma
terielle, auch eine ſittliche Forderung. Wenn angeſichts
ſolcher grauen Bilder die bürgerliche Preſſe ſich in quatſchigen
Salbadereien über Volksgemeinſchaft und ähnliche Mond-
ſcheingebilde ergeht, iſt das im beſonderen lle der Mansfelder
Bergarbeiterſchaft nicht nur geſchmacklos, ſondern grenzt direkt an
Beleidigung!
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Raxzia im Chinelenviertel Berling.
„Echt chineſiſche Waren wade in germany.

Jm Berliner Hineieprierte das ſich ſeit einigen Monaten in
der Langen Straße und in der Markus- und Krautſtraße auf-

etan hat, gab es geſtern eine böſe Ueberraſchung. Seit geraumerJe liefen bei den Behörden zahlreiche Klagen darüber ein, daß

die in Berlin hauſierenden Chineſen das Publikum in gröbſter
Art und Weiſe täuſchen und wertloſe Gegenſtände, die als „echt

m Quartier, zuſammen mit deut-
ſchen jungen Mädchen und Frauen, auf deren Namen
meiſt die Einkäufe der Waren vorgenommen wurden. Dabei
wurde auch die Feſtſtellung gemacht, daß die Chineſen vielfach

inderjährige in ihre Wohnungen gelockt hatten
und dort bei ſich behielten. Aus dieſem Grunde wurde eine ganze
Anzahl der exotiſchen Gäſte verhaftet und ſofort den zuſtändigen
Stellen abgeliefert.
Die m der Warenlager erforderte faſt einen

Tag. Die Chineſen, etwa 500 an der Zahl,
aren, Teeſervice, Schnitzereien aus Knochen und Elfenbein, ſowie

den angeblich echt chineſiſchen Tee, der ſich als die geringſte deutſche
Teeſorte entpuppte, in der Hauptſache von einer Firma in der

rinzenſtraße. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß die Chineſen ihr
auptwarenlager in einer Gaſtwirtſchaft hatten, die ſich in der
rautſtraße befindet. Die dort beſchlagnahmten Kiſten füllten

allein einige Rollwagen an. Den geſamten Verdienſt legten
die Gäſte aus dem Oſten nicht etwa in Deutſchland an, ſondern
er wurde, in fremde Valuten umgewechfelt, von Zeit zu Jei
durch Vertrauensleute nach China geſchafft. DaLandesfinanzamt hat deshalb faſt 400 Chineſen für den Freite
vorgeladen, um von den Ausländern über Stenererklärnngen ur
andere Dinge nähere Auskunft zu erhalten.

Todesſturx im Automobil.
Auf der Berlin Hamburger Chauſſee verunglückt.

Auf der Berlin i Chauſſee ereignete ſich unweit ve
Nauen ein ſchwerer Automobilunfall. Der zwanzigjährige Chaur
feur Erwin Schimanowſki, der in Begleitung ſeiner Mutter
und eines Freundes in einem Wagen der Eiſengießerei J. Roth
A.G. von Berlin nach Perleberg fuhr, verlor, als er einem ent
reden Wagen ausweichen wollte, die Herrſchaft über
das Gefährt. Das Automobil, das in ſcharfem Tempo fuhr,
überſchlug ſich mehrmals und blieb zertrümmert
im Chauſſeegraben liegen. Schimanowſki war ſofort tot.
Sein Mutter, die einen doppelten Schädelbruch er
litten hat, wurde in ernſtem Zuſtand in das Nauener Kranken-
haus eingeliefert. Der Freund des Chauffeurs kam mit gering-fügigen erletzungen davon. gering

Rückkehr eines für tot Erklärten. Der Landwehrmann Franklin
Leutheußer aus dem ſüdthüringiſchen Städtchen Schalklau
vom Landwehrregiment 82, der 1917 in ruſſiſche Kriegsgefanggen
ſchaft kam und bereits vor zwei Jahren gerichtlich für tot erklärt
worden iſt, iſt am Sonnabend in ſeine Heimat zurückgkehrt.
Seine nach einem anderen Orte verzogene ttin war eben im
Begriff, eine neue Ehe einzugehen. Der Heimkehrer belzauptet,
7 377 viele vormals kriegsgefangene Deutſche in Rußland ſich
a en.GSSGGGGVGSSASGRSCGCGGGGwwwwwwWfWwWwuwunnnanſ'orowoowoeeaeooomoſwwunſnuwu WBGu n
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Robert Zschiesche, Gräfenhainichen
Vor der Pforte 1

Käufer erhalten nach geleiſteter
Anzahlung ſofort die Ware

Möbel und Husstattungshaus
gegen Kasse und bequeme Teilzahlung

In rieſiger Auswahl finden Sie bei mir Möbel aller Art und empfehle davon ganz beſonders:
Speiſezimmer Speiſezimmertiſche Patentrahmen BlumenkrippenSchlafzimmer Wachstuchtiſche Auflagematratzen Serviertiſchchen echt Eicheherrliche Küchen Stühle jeder Art Korbmöbel Büſtenſtänderin allen Farben Diplomaten- Schreibtiſche Spiegel, Bilder NähtiſchchenAnkleideſchränke Schreibtjſchſeſſel Kinderwagen DrahtbettſtellenKleiderſchränke R ſofas Puppenwagen KinderbettenVertikos uhebetten Standuhren Nähmaſchinen

Ferner halte ſtändig auf Lager:
Herren-Raglan Damen Mäntel Kinder Kleider Fertige BluſenHerren Paletots Damen Kleider Kleiderſtoffe Hemden-BarchentS Damen-Strickſachen Reinwollene Popeline u. Velour-BarchentHerren Cutaway Damen-Koſtümröcke Cheviot in allen Farben Beinkleider fürHerrenSommerjoppen Damen Wäſche Frotté Herren und DamenHerren-Hoſen, geſtreift Bettwäſche weiß u. bunt Bluſenſtreifen Bett-JnletteHerren-Hoſen, Sleeches Herren Wäſche Schürzen Gardinen

NMiedrigste An und Abzahlung
Verſand nach jeder BahnſtationBeſichtigung meines Lagers ohne

Kaufzwang

Vor der Pforte 1
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